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Des fo Philofophi, ae auch 


ALBERTI 


and des Canfiftorii zu Leipzig A flefloris, der Academie 

Nation und der lichen Alumno- 


* 


1 1 


Darinnen außer den Nahmen / fo die Hexen in verſchiedenen Sprachen J 
uhren / nicht nur eine Beſchreibung derſelben / und ihres Bündnißes mit dem 
Teuffel gegeben, ſondern auch ihre ſchaͤndliche Verrichtungen durch Bezaude⸗ . 
rungen / Verſchreyungen / Neſtel⸗Knipffen / flelſchliche Vermiſchungen mit dem 
| Teuffel gruͤndlich unterſuchet werden, nebſt Eroͤrterung einiger andern curieuſen 
Fragen / ob die bekannte Pucetie d' Orleans, ingleichen das raſende 
das den Attilam erſchrecket / tine Hexe gevoefen, fey? 
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xen und ihren Unigang 
Decembr. 16g0. unter 

bt ſich 


Nahmen 


et werden. 
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7 erung an ° 
demithe von den 
it dem Teuffel / it m 
7 Katt vor den Auctorem derſelben 
* 
dem Titel und ſonſt ve 
War derſelbe ireitig zu machen ge⸗ 
* — Bry te 91 
; Anker / bab en wit Dod diene woe en 
Relpa de angef 
Præſdum, als unter / | 
SY 
| 
ie. | 
1 


| 
2 ate — 


N 


ite welche ſonderlich ehe⸗ 
mahls. von denen Pythagoriſchen und Platoni⸗ 
ſchen Philoſophis fue und gebilliget wor⸗ 
den iſt / da ſie die Magiam Dæmoniacam. von 
neuen in die y i, und ᷑ingetheilet 
haben. Der erſteren Benennung / als welcht 
von ſelbſten hergeleitet / iſt etwas ehrba⸗ 
rer; die letters aber deſto ſchaͤndlicher; gleichwie 
nch ene biz weiſſe Mas gia, dieſe aber die ſchwartze iſt geneunet wor⸗ 
den. Von der erſten itp — man / daß ſie mit denen guten Gei⸗ 
‘be u zu thun habe; don der andern aber / daß fie mit denen verſtor⸗ 
enen Meuſchen / und boͤſen Geiſtern umgehe, Dannenhers rich⸗ 
tete man die erſtere als eine zugelaſſene und vergoͤnnete / die letztere 
aber als eine verbothene; Diejenigen fo ſich auf die erſtere legten / 
wurden gelobet / die ſich aber der letzteren beflieſſen / wurden ver 
flucht; da doch ed beyde Partheyen denen betruͤglichen 
Gauckel . er Teuffel unter den Nahmen der En⸗ 
5 unterworffen geweſen ed wie Augeftinus Lib. X. de 
iv. Dei Cap. g. Urtheilet. ich iich alſo über die 
groſſe Blindheit und Unwiſfen eit in vorigen Seculin nicht 
enugſam verwundern kan / (ich rede hier mit Yoo Lib. I. 
e Idololatr. Cap. 8. zu Ende) in welchen zu galamantica ſo 


wohl diejenige Magia (nemſich die Dæmoniaca, welche von der 
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lichen Schulen iff gelehret worden: Gleichwle auch in III. 
de natura Demonum 7. Laurentiur ananius, ein Theologus 
zu Taberas / und aus denſciben Grorgius Raguſejus, ein Theolo- 
us, Medicus, & Philofophus wi Padua / Lib, II. de Divinat. 
pit, 6, melden. Einen viel andern Vorſatz aber habe ich / da ich 
auf ünſerer von denen Hexen offen zu reden und 
meine Gedancken von dieſen Huren und Maͤgden des Teuffels anf 
dem Academiſchen Catheder zu vertheidigen beſchloſſen habe. Es 
ſey ferne / daß ich es mit denjenigen halten ſolte / welche der Magie 


giuͤnſtig ſind; oder daß ich eine ſolche 


“4 
* 


che den Teuffel ſelbſt vor ihren Lehrmel 
theil werde ich in die Fußſtapfen derer Sitten⸗Lehret und Medic 
tum treten / unter welchen die erſtern von denen Laſtern / die letztern 
Aber von denen Krankheiten handeln“ damit bepden abgeholffcr — 
werde / und ſie auch zeigen mogen / wie ſich andere daxor in acht n 
men koͤnnen. Alſo will auch ich (welches Tertullian! de Spi 
nequitiæ Spruch iſt) nicht mit behulfflichen Gewiſ⸗ 
ſen / ſondern Wiſſen die Betruͤgereyen die⸗ 
ſes CTauſend⸗Ruͤnſtlers erkennen / noch dieſelben mit ei⸗ 
ner anlockenden Bemuhung / ſondern mit beſtreitender 
Be t vorſtellen / damit wir alſo anfangen die sy Se als 
ſchaͤndliche Dienerinnen des ja ihren Herrn den Teuſſel 
ſilbſten / ie mehr und ae zu haſſen / und mit allen Fleiß zu fliehen 
und zu meyden. Es iff zwar wahr / was der Jefuite Delrio in 
Præloquio diſquiſitionum Magicarum anmercket / daß fo wohl 
Phbiloſophi, als auch Nechts⸗ und Gottesgelehrte von dieſer Materie 
geſchrieben haben; dannenhero faſt zu zweiffeln / ob er allein / wie 
er ſich ruͤhmet / am beſten unter allen / von dieſer Sache / welche allen 
: dfkeyen gemein iſt / gehandelt habe. Wir find fo kuͤhne nicht. Wir 
werden zu frieden ſeyn / wenn wir nur dasjenige / was (id) von die⸗ 
ſer Materie auf einem Philoſophiſchen und Catheder 
geziemet / werden kuͤrtzlich beruͤhret haben; nachdem wir 
alles daszenige werden vorbey gelaſſen haben / 
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anderer eigentlich zukommt. Ich will alſe dieſe Sache in dreyen 


koͤnnen / abhandeln; davon das Erſte den Nahmen / das Andere 
die Sachen / und das Dritte einiger daraus hergeleitete Conſe- 

Garia, in ſich halten (oll, Ott der Allerhöchſte / der ein ſcharf⸗ 

fer Richter und Racher des Teuffels und aller ſeiner Werck⸗ 


Von 


ne Hexe wird in der lateiniſchen Sprache genennet 8, 
welches Wort von dem Verbo Sagire herkommt / gleich⸗ 
wie audax ab andere &Kc. Sagire aber heiſt eben fo viel 
als acute ſentire beym Gicerone Lib. I. de Divinat. da⸗ 
hero eben daſelbſt Sage anus ſolche alte Weiber genennet werden / 
die vieles wiſſen wollen. Es iſt auch eben ſo unwahrſcheinlich nicht 
daß nicht vor Zeiten das Adjectivum, ſagus, a, um, als wie præ- 
ſagus, a, um, im Gebrauch geweſen ſey / alſo eine Saga auf eine el- 
liptiſche Art ſo viel geheiſſen habe / als mulier (aga, das iſt eine 
kluge und verſtaͤndige Frau. Ich habe aber wohlbedaͤchtlich geſagt / 
daß es nicht unwahrſcheinlich ſey / wie denn auch um deß willen Tur- | 
webus Lib. IX. c. 10. das bey dem Plauto befindliche Wort acc 
wahrſcheinlich in Sagem verdndert. Ja auch Camerarius hat be⸗ 
zeuget / daß in denen altern exemplarien des Planti, und zwar in 


a 
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SACCAM meutem geſtat meorum famitiarium: Und weil dieſes den 
Uberſetzern groſſe Schwuͤrigkeit verurſachet / hat er davor gehalten / 
es ware am beſten / wenn man ſagte / daß das Wort Saga in Sac- 
cam, entweder aus Verwegenheit oder Unwiſſenheit derer Ab⸗ 
ſchreiber / (gleich wie bey der 


— 
* 


unter ſchiedenen Capiteln / darinne alles fuͤglich wird begriffen werden 


Amnpbitruome J. dieſe Worte waͤren geleſen worden: Hac fola 


4 
Das Erſte Capitel 
| | 


ſio die Pande cten bedeutet / in . und bey dem Same Epiced- in 

Patrem v. 95. in Notis Gerartii p. azz. Oda in Cida) fey dees 
wandelt worden. Es mepnet auch Aeronius, Daf Saga fo viel heiſ⸗ 

ſe / als / qua ſatis agar. Aber indem er auf das Wort alludirt, 

ſo ſpielet er recht / und gehet etwas gar zu weit von dem wahren 

Uhrſprunge dieſes Wortes ab. Wir aber halten · in gegenwaͤrtiger 

- Difpuration, wie wir ſchon oben gemeldet / die erſte Herleitung bes 
Wortes Sage vor die beſte / und zu unſern Vorhaben am aller dien⸗ 
4 liichſten / und ſagen / daß die Hexen alſo genennet werden / weil man 

> a von ihnen gemeiniglich glaubet / als wenn ſie die Witterung und an⸗ 

dere zukuͤnfftige Dinge vorher wuͤſten. 

II. Die Handlungen haben auch unterſchie⸗ 

aS dene Benennungen zuwege gebracht. Alſo wird in der Heiligen 

Schrifft ein ſolches Weib genennet u EL XXXIV. 14. welches 

die Verſio vulgata gegeben amiam, Lutherus aber: der 
bold. Sie wird aber alſo benennet von den hebraͤiſchen ) wel⸗ 
| ches ſo diel als Nacht heiſſet / und don denen Hexen gebraucht wird / 
a als welche zur Nacht⸗Zeit ſonderlich ausfahren / und ihre naͤchtlichen 


7 Juſammenkuͤuffte auſtellen ſollen; Vornehmlich aber werden ihnen 
= FJugeeignet die ſinſtern und oͤden Oerter wegen der oͤfftern Zuſam⸗ 
ia menkuͤnffte an folder Orten / wie wir unten mit mehrern Horen were 
1 den. Wir finden aber / daß das Wort Kobold mehr von denen 
a Teuſfeln / und denjenigen wilden Thiere / welches zur Nacht⸗Zeit 
1 in der Wüͤſteney zu ſchreyen pfleget / als von denen Nen gebraucht 

Be wird; noch gehoͤret es auch deswegen hieher / weil es mit dem Go- 


1 em, welchen die Juͤden vor einen dem Menſchen an die Seite ge⸗ 
ſttzten boͤſen Engel halten / in allen ubereinkommt / weil er / wenn 
eer von denen Menſchen zum Dienſt beruffen wird / ihnen feine teuf⸗ 
eliſche Huͤlſfe leiſtet. Aber von dieſer wollen wir anderswo han⸗ 
ideln. Weßwegen ich auch die Fabel von der Lili, welche die erſte 
Frau des Adams ſoll geweſen ſeyn / vor mehr als zu bekannt achte, / 
welche Fabel die Juden aus dem vo in aM oder die Chaldaͤi⸗ 


‘ 
4 Maye 


* (che Uberſetzung gebracht haben. Es erzehlen nemlich dieſe Erſin⸗ 
ae der und Liebhaber derer Jabeln / daß ihre Gelehrte uber das / was in 
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uff den Menſchen zc. und ſchuff fi 3 
5 cen) und hernach im 2. Capitel: es iſt niche 
r Menſch allein ihm eine Schulff 
fen / die um ihn fey: diſputireten. Denn diefe 


Leuthe fragen nemlich / wo denn die erſte Frau / welehe — 


| n worden Gen. I. m ? und antworten / 


und ihrem Manne nicht unterthan ſeyn wollen / well ſie dader geen 
ten / daß er nichts weniger als ſie eben auch aus Erde ſep eran 


worden. Dieſes Weib nun haͤtte G Ott don Adam 
und ihm eine andere / welche er aus ſeinem Leihe gemacht 


Vzugeſellet / 
daß fie um ihn ſey / und ihm dienete / gleich als ein Glied ſel nes rige 
nen Leibes ꝛc. Sa fie erzehlen von dieſer heer Lill noch andere fle 
ſame Sachen / daß fie nemlich von denen Engeln / welche G. Ott daß ⸗ 
wegen faddte / auf keine Art und Weise hatte koͤnnen darzu gebracht 


werden / daß ſie ſich mit dem Manne wiederum 3 

ingleichen / daß ſie die Mutter ſey drrer Teuffel; und daß ſie denen 

Kindern ſe 

genommen / welchen ein Zeddul angehaͤnget wuͤrde / worauff die Nabe 

8 drey Engel welche zu ihr von G Ott waren geſchicket wor⸗ 
en 

ihnen soe rochen / daß fie keinem / welche einen ſolchen Jeddul oder 

mit dieſen drehen Nahmen / Senoi, & 

Sanmangeloph bezeichnet / an ſich truͤgen/ Leyd 

le. Welche arrenspoſſen und abgeſchmackte — 

nv der gelehrte Rivetus in Comment. in 

om. per. p. 102. uennet / nachdem er fie aus Aer 

Sen Jodaic. c. 2. alſo erzehlet / niche (0 

zu beweinen wuͤrdig ſind. Es bleibet demnach 

auch 4 welt. entfernet don uns / was 1 Juden bep einer Kind⸗ 


foris lami eſto, d. i die Bexen muͤßen werk davomblei⸗ 


— 


. 


nach den Leben ſtelle / doch diejenigen aus⸗ 


inen Willen kund zu thun ! geſchrieben wardens weil ſie 


wohl auszula — 


hbetterin an die 4. Waͤnde der Schlaff⸗Kammer ſchreiben Te 
dent ode whe andere wollen ⸗ 
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F. II. Die Heilige Schriſſt nennet (b) die Hexe / welche der 


we t/ vn Adam Eva. foris 


Konig Saul da er in groſſer Noth war / um Nath geftaget DN I 


aus ſte deuen Fragenden Beſcheid gab. Es wird aber von dieſem 


Oph, wie in Etymolog. unter dem Wort Pye 


tha, aumeeccket / das Griechiſche ze hergeleitet / welches ſo viel ald 


maler ein Weib des ärgſten Feindes / nemiich des Teuffels⸗ 
wie Saga. Sonſten heiſt us eigentlich ein Schiauch oder Flaſche / 
in welcher der Wein aufbehalten / und von einem Ort zum andern 
getragen wird / Fob. XXXII. 19, ſiehe Schindleri Lexic. p. 54. ins 
gleichen 
dem boͤſen Geiſt beſeſſen / gleichwie die aufgeblaſenen und aufgeſpan⸗ 
neten Weinſchlaͤuche aufſchwellen / und der unreine Geiſt aus ihren 


t 
— 


Schlange heiſt / mit welcher Benennung auch der Teuffel 
yſt in der Heiligen Schrifft beleget wird; deſſen Gebieterin / oder / 
ichs recht ſage / Selavin / dieſe Hexe geweſen iff. Cruciger in 
Harm. ling. Card. ſeitet es von dem Hebraͤiſchen Wort N, ini. 
mitus tin Feind / her / und meitet / daß AwTPOED fo viel heiſſe / als 


Buxtorf. p. 10. Wovon die Pythoniflz,, weil fie alſo von 


Leibe antwortet / ſind benennet worden. Wie denn auch Origenes 


Hexen / weicht ihnen von benen Hebraͤern beygeleget werden / kan 
wan Deb ſelhſten machleſen 
. Diete Art aber der unreinen Geiſter / hat in der Griechi⸗ 


— 


neun. Won dieſen aber / und allen andern Benennungen derer 


Periarchar. cap: 3. & contra Celfuum 3 Cbr9/oft. 1. Cor. 12. Occum. 


Add. 16. & Tertull. 4. contra Marcion. cap. 25. die Wahrſager / 


oder Pythonieos, gemeiniglich ventriloquos, ingſeichen Augaſtinu: 


jenigen Wahrſagerin / von welcher Actor. 16. Meldung geſchicht / 
eeheit ve neun; tine ſolche / die durch den Bauch redet / 


4 


Sprache ſeinen Nahmen von einen Art drr aller vergiffteſtes 


Dominana l. Sam. XXVII. oder wie es die Vulgata ge⸗ 
Beben / Pyr banem, die ſich durch Huͤlffe des Teuffels vor⸗ 
memlich ein Oraculum abgab / und in einer groſſen Hole ſaß / wor⸗ 
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Schlangen / welche Draco? Batiliftus 
wie Feflelius meldet / und wird fenen 
ſprunge nach herkommit von dent vie 
ſehr gifftige Schlange bedeute Deſirhe Hievow 
B. D. Mochiam, in Tractatu de Otacul. p.25. ber 
lo, weil er in ſeiner zarten Jugend! wie die ceten melden 
che gifftige Schlange mit ſeinen Pfeilen erſchoſſen dor nehmlich 
chlus iſt genennet worden / woher hernach die Priofter hes 
und von dieſen 
gen. Gleichwie auch der Herr) oder Obepſte deter eren) 
nicht allein zu Delphis, ſondern auch hin und wieder in der fro 


Welt damit eine genaue Verwandschaft hat. wem 
noche mehr als in wohl bekannt / daß die / ben dwelcher ſich Sam 
echolet / u Endor gewohnt habe / welches in dem Kerr 
gmoniſchen Gebuͤrge / nahe bey dem Lager und gegen | 
gen Mitternacht gelegener Stadt war role wns Ruh. Dire 
Dec, III. p. 188. davon mehrere Nachricht giebekr. Auch dieſenge 
/ fo einen Wahrſager⸗Geiſt d hatte ! und ves 
Paulo glücklich curiret wurde / wohnete zu Phillppis welches em 
Stadt war / ſo in Macetionien lag / und ihren Hetren groſſen Oe 
dwi.inſt eintrug / XVE 16. Welches ohne Iweiſfel nicht allen 
Wahrſagen / ſondern auch durch die Heilung derer Krancken ech“ 
he. Anderer Exempel ietzo zu geſchweigen / wodurch man von des 
Gebrauch dieſes Wotts mehr verſichert wür. 
V. Nechſt dieſen wird eine Heye auth aer genenmer unf 
lateiniſch Phœba; von welcher in Comment in . Coram, 
ſchreibet / daß fie eine Frau geweſen / ſo auf einen Drepfuß green? 
und ſich ausgebreitet / welche den boͤſen Geiſt / der aus der Hale des 
. fir kommen / durch die Geburts Glieder in ſich gendmmen / und — 
von gantz raſend worden / mit ihren um ſich herum hangen den 4 
a ren / raſend hin und her gelauffen / mit den Munde geſchaumet; unn 
in ſolcher Raſerey prophezeyet habe: Siehe doch Wie 
Seceſche ſelbſt anlanget / in allen Stuͤcken mut der / foPydiont 5% 
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lermeiſten Nachts «Seite: wenn die das iſt Luna, mitten 
| 


nen / einige aber auch denen Griechen zuſchreiben. Unter denen / 


= daß es gantze Knaben und Menſchen habe Heuſhling en k > 


| — nomine proprio, ſo 
habe. 


keit 


3 der mißgegoͤnnet / befo 
Weswegen man deni a 


diane 1 — am as 


wit Vi. Dep denen mit den Wort Sega inglete 
Hen Paare das Wore Lamia, deſſen Uhrſprung einige denen Lateds 


die es denen Lateinern iſt Penotus, welcher vorgiebt / da 


es herkomme von den Verbo Lenio, weil dieſe boͤſe Teuffels⸗Bruth 
den nit GOtt aufgerichteten Tauff⸗Bund / ja eigentlich zu ſagen 
ſelbſt / gleichſam wiederum zerrtiſſe und zerfleiſche. Die, 


agen 
3 fides Angeſicht und Pherde⸗Juͤſſe gehabt / foll geweſen ſeyn / und — 


aber theilen ſich wiederum in Cla Davon die Erſtern 
daß es ſo ein weib⸗ 


groſſe Gurgel ge 


Dither nde genennet worden ſeyn / weil es ſo eint 


Die Andern aber melden / und zwar nicht nubillid 7 daß es 
o denen Poëten nicht gar zu unbe⸗ 

arum Diodorus Siculus Lab. XXX. 
Biblioch: p. 778. ſchreibet: Man die Aénigin 
unten an einen Berge in einer groſſen weiten 
le gewohnet: Ihr Angeſicht foll wegen 0 e n 
der Zeit in ein Thieriſches vers 
Nachdem aber alle ihre Kin ⸗ 
Oct umtommen waren / habe fie ſich uͤber dieſes Schick⸗ 


En fo ſebr entruͤſtet / — de ſie ohnedem denen an⸗ 
n. 


Frauenzimmer die — iche Er — 

die 

und um —.— 

uch noch zu —— Seit von 

vieles bey — Rindern zu ſagen weiß / 


ween: perunter zu r 
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. ‘Trang dill; a P. 91. 339- 


lte / Irey ben gegeben. Und 
ls ſte ral o nicht mehr auf —— 7 welche im 

vorgiengen / genau 


abubret/ daß ſie die Au 
ag get — dle Nach 
fie Sun ben de Ups 

das Geſichte in obang 


hme / ve ſcheinet auch 


au viele ber Lamia au weisen! wenn er in 


dergleicht ? weil fie memslich zu Hauſe blind / auſſer denſelben aber die 
allerſcharffſichtigſten waͤren. Ob aber des Beli oder Velli (wie D. 
Fort in Tradt. de coitu nefando pag. 2. will) und Libie Toch⸗ 
ter / ſo Lamia genennet worden / und von andern Seribenten auch 
als eine beruͤhmte und ſchoͤne Zauberin beſchrieben wird / mit vorer⸗ 
wehnter einerley geweſen / daran iſt eben nicht viel gelegen. Genu / 
daß die Hexen mit gleicher Grauſamkeit gegen die Menſchen e 
und daher nicht uneben Lamiz genennet werden. 


Die curieuſen mit denen Lamis 


g. VII. Es werden ferner die Hexen don einem gewiſen 


gel / fo Sérix geheiſſen / auch bißweilen Striges genennet. Und zwar 
nicht uneben. Denn gleichwie derſelbe Vogel von Lucang und Se- 
neca, als ein raͤuberiſcher / ungluͤcklicher / und zur Nacht⸗Heit herum 
fliegender Vogel / beſchrieben wird / der auch / nach rande Berſcht 
in Hiſt. animal, p. 623. in denen Kirchen und wuͤſten Gebaͤnden 
ſich aufhalten ſoll / alſo fuͤhren auch die Hexen ihrt naͤchtlichen und 
denen Menſchen ſehr gefährlichen aus. 
— Strixnasrie is. 4 * 
Gs ‘find: ihre Wercke / welche fle ſonſten — 
anders als Wercke der Finfkernife d. 
. VIII. Die übrigen Benennungen derer en und Saube> 
tine find zur bekannt. aber 


aber 
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den Wehen Volaz bes bent: 


dergenommen ſehn ſoll) Gabel Reuber / Mild- Diebe /bofe 
Leut Wetter macherin; oder mit ene Wort / wollen wie 


niß / welche der E-xpugnationi OrciS 


= redet pag. 794. 


Aber ſie iſt vielmehr verflucht oder vermaledeyt. 
Fg. X Nachdem 


Weib Sallums geweſen / (wie davon Z Reg XXII. Meldung geſchicht / 


— 
> — — 
— 


viele Kinder geweyhet und geopffert / wie {eine eigene Be⸗ 
pizelianz angehaͤnget iſt / 
Es ſcheinet aber mit der Herleitung die⸗ 
Worts der Nahme Hecuba nicht ungereimt uͤberemn zukommen 
welche die Posten als eine rachgierige und boͤſe Frau abbilden / die 
hernach gar in einen Qund ſoll verwandelt worden ſeyn. Von dem 
mmi in Lexice wird fie von dem Wort 4, das iſt facra, ſce - 
Aoſta / verflucht / boßhafftig genennet. Dieſes iſt ſcharfffinnig und 
nicht ungereimt. Deun es will eine ſolche Heilig. und ehrwuͤrdig ſeyn⸗ 


wir alſo den Urſprung dleſes Worts weitlauſ⸗ 
“tg unterſucht / und etliche wenige / die an und vor ſich ſelbſt klar / vor⸗ 
bey gelaſſen haben / als da ſind Unholden / (welche Benennung wie 
ts einem gewiſſen brliebet / aus dem Gegentheil vonder Hulda / die ein 


beleget / if aus denen Adis Eru lit. Lipſ. 4690. 

Gor denen Teutſchen ſowohl aͤltern als neuern / with 

diet Bruth des hoͤlliſchen Gaucklers Zackſe (Sere) genennet. 

nige halten davor / daß dieſe Benennung hergenommen fey votes Te 

Ben oder einer Koͤniam des Amafonen die unch rent. L. I. 

zeil in fol. 85. Bericht / elne hochmuͤth. 

gr grauſame Here ſoll Gewefert ſeyn. — wollen / da 

ie gleichſam Hecateja genennet werde / don der Hecate: welche 

ohn onnen gezeuget worden / und hren ge * 

koͤdtlichſten Gifft zu machen angewendet haben fol! Es wollen auch 

ſüonſten die Posten / Dab det deſſen Schein die 

vornehmlich mißbrauchen / durch die Heeaten verſtanden werde. See 

ſiehe hiervon Rneid. Libr. VI. Auch hat dieſer Hecati! 

ein Zauberer / mit Nahmen Cyprianus von Antiochia / vor (einer Be⸗ 
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ngen Ungarn und Pohlen gekleidet / dieſelbe Kleidung beſtund aug 


weilen eben ſo wiel als Sagums Es war aber 
Loecberey / gegeben wurde, und wurden damit nicht alleine die Wien 


Me bur bepfügel / welche um 
j fen 257 fie ohne dem nicht viel zu bedeuten hat / biß hieher verſpah⸗ 
:nret haben. Wir leſen aber 4 daß die uralten Sachſen bey nahe um 
den Anfang ihres Urſprungs mit den Nahmen derer Hexen von de⸗ 
nen Roͤmiſchen Geſchicht Schreibern / und andern / ſind benennt wor⸗ 
den / welche Benennung denn von der Art ihrer Kleidung hergekom⸗ 


nan / wie Sigmund von Buͤrcken Saͤch Hulden⸗ Saal p. a9. 


meynet. Denn es waren zu derſelben Zeit die Sachſen wie die hen⸗ 


einem viereckigten Stuͤck Tuch / welches mit denen oberfien beyden 


dieſer Saga ein Golda 


4 
* 
4 - 
“ 
* 4 1 


Kleid / das denen jungen Soldaten / als wie etwan — zu Ta 


ſondern auch die Soldaten Pferde gezieret. Dergleichen ace 
res Pferd / mit einen ſolchen ſaga ausgepuge war dasjenige / ſo auf 
den Heliadorum zugerennet kam / wie wir ſolches im 3, Sap. des 
andern Buchs der Maccabaͤer finden; denn es wird in dem . ver. 
cays genennet / dam ſeine 
lache und fine wird. . 


amit wie aber nicht ete en, Scha 

Weſen 1e. unter ales am beſten erklaͤret / ſelbſt. 
Bodinus Cap J. Lb. I. De 


4 


mon. cine Hexe daß es tie 


auf teuffliſche 
N 


tpffeln an den Hals angebunden wurde; woher denn auch die an 
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eine Mittels⸗Perſon mit dem Teuffel durch Unterſchreibung Ihres 


une durch bloſſe 
machet; durch deſſen Huͤlffe fi hernachmahls zukuͤnfftige Dinge dor⸗ 
der derkuͤndiget / wunders⸗wuͤrdige Dinge thut / und ſo wohl denen 
Meenſchen als dem Vieh / wie auch der Saat / und andern dergleie 


Alen Eckef erwecken / noch auch durch den mannigfaltigen Unterſcheid 


5 müßen wir zuerſt das Subjectum betrachten. Wir habe 


Dan das weſbliche 


23 iſt ein Frauenzimmer / die entweder noch unverheyrathet / odee 
ſchon verheyrathet / oder von dem ehelichen Bande ſchon wieder bes 
frehet iſt; * ein entſetzliches Buͤndniß / entweder ſelbſt / oder durch 


us mit ihren eigenen Blute / oder mit etwas anders / oder 
Verſprechung auf eine gewiffe oder ungewiſſe Zeit / 


chen Sachen / durch G. Ottes Zulaſſung / Schaden zufuͤget / 
ſen teuffliſchen — ‘Beit / 
mit dem Teuffel auf cine verfluchte Art zu thun haben / und von ihm 


weder zu zeugen ſich einbildet. 


F. III. Wir koͤnten Hier noch viel andere Beschreibungen an⸗ 
wenn wir ſie aus dem Befoldo, Thummio,Car previo, und ane 
dern dilhreiben wolten. Damit wir aber dem genigten Lefer nicht 


dererſelben / die 
eintzigen 
5. IV. 


Art vorzutragen / dunckel machen / wollen wir es bey 
bleiben laſſen / und alle Stuͤcke derſelben durchgehen. 
Indem wir alſo die Sache von forne aufaugen wollen 
aber ge⸗ 
ſagt / daß Fine Hege den Weblichen Heſchlecht zugethan ſey. Wir 

laugnen zwar ficht / daß mir eben der Beſchrelbung bey nahe nicht 


8 an die Zauberer Fouriten beleget werden / unterdeſſen iſt doch gewiß / 
aß eine w 


weit 10 8 Anzahl vom weiblichen Geſchlecht in dieſer 
ſchen fhe; g wie wir denn auch hin und wie⸗ 
daß pe ere und ärgere Dinge don dieſen als jenen 
uͤbet worden. Woher es cher thar daß dieſer boͤſe Feind / und 
pit vod Rauber der Teuffel / mehr das weibliche Geſchlecht in ſeine 
eſellſchafft zu ih ich befleißige / ſcheinet ſchon ausgemacht zu 
Geſchlecht iſt von Natur 4 ſchwaͤ⸗ 
und kan ſich entweder weniger vor denen Mads 
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beqvemere Huͤͤlffs · Mittel / daß ich mich alſo hier des fel: D. Auen 
Woete de Orac. Cap. I. p. aß. bediene. Stracks im Anſant der 
Heiligen Schrifft finden wir / daß die Eva auf eine gar leine Art 
don dem Teuffel it derführet / und verderbet worden fep.. Dan⸗ 
neenhero koͤnnen wir die Kirchen⸗Vaͤter nicht gar zu fuͤglich wegen gr 
ücher harten wieder die Weiber gerichteten Reden / einiges Unrechts 
biecchuldigen / denn da ſie dleſen Urſprung / nemlich die Neigung zum 
Boͤſen / einhellig erwogen / fo haben fie fo wohl in Scheſfften als 
Worten ſolche Dinge von fic hoͤren laſſen / die dem wablichen Ge⸗ 


ne Thuͤre des Teuffels / einen Weg der Boßhelt / einen Stich er 
nes Scorpions; Chry/offomus nennet ſie ein argeres Ubel / als alle 
ubbel / nemlich ein Ubel / das nicht zu ertragen / eine Natter / die nidt 
zu curiren/ ein unheilbares Gifft; Als welche eine Feindin un 


gung / und endlich eine Natur des Boͤſen / aber mit der Farbe es 
nes Guten abgemahlet iſt. Siehe hievon ein mehrers bey sSeengeh 
de Matrim. p. 3. Welcher Zuſtand dieſes Geſchlechts deun a 
die meiſten vielleicht unter denen Kirchen Vätern von den Eheſtas — 
_ & V. Indem wir aber aifo die Schwachheit des eg | 
cſchiechts betrachten / ſo laͤugnen wir nicht / daß nicht die 
Weiber bißweilen dahin bringe / daß {ie ſich don / glei als 
wenn er (ie verſtoſſen / und gar nicht mehr por fie ſorgete / üble Glee 
dancken machen; Dannenhero denn der Hoͤlliſche Pluto nach den 


verſpricht / und ſeine Huͤlffe ihnen anbietet / wenn fie ſich in cine Ges 
ſellſchafft begeben wollen. Die elenden Weiber nun / die dieſe gude 

nen Lockungen anhéren / und ſonſten auch dem Geitz eegeben finds 
die ergeben ſich ſammt allen denen Ihrigen freywillig und von ſteyen 


Js halte auch dabor / dirienigen 1 


ber dieſes hat es andere zu bewegen und zu uͤberreden mehrere a | 


ſchlechte zu keinen Ruhm gereichen. dmbrofus nennet ein Weib 


Freundſchafft / eine unvermeidliche Straffe / eine naturliche 


allen Muth fincken laſſen / ihnen / wie man ſagt / guͤldene e 


ſtuͤcken dem Teuffel / und bieten ſich zu ſeinen Diensten anz 
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ellen / welche vorgeben / mehr Weider als Man 
nus iim zerſtoͤrt. Macht der Pinſt. P. I. p. 4. erzehlet / welchen / da 
en des fies and gelebnten 
Sohnes Theophili, in die duferfte Gemuͤths⸗Beſtürtzung 
| Volden / die göttliche Gnade erhalten / und troͤſten wolle! Der Teufe 
df fel aber erwehlet ſich die Weiber vor allen andern / damit durch ihre 
1 Schmeicheleyen auch die Manner und Kinder / dieſe Teuffliſchen 
Ranft und angetrieben werden. Und 
daß er dieſen liſtigen Streich {chon vor dieſen ausgeuͤbet habe /bejeus 
die don dem Fall 
* K. VI. Wir laͤugnen aber gantz und gar / daß die goͤttliche 
chung Schuld daran ſey / daß diefelber gleichwie fie bifweilen dem 
Satan nur Aber die unedlen Creäturen die Bach 
uͤber die Schweine / Matth. IX. §1- ther’ dir Fliegen / 
aH Schlangen / und dergleichen; eben auch alſo folte zugeben / daß das 
fet weibliche Geſchlecht in ſolchen zauberiſchen Kuͤnſten untertichtet wůͤr⸗ 
iy de. Es ſey feene von dem Allerheiligſten und Groͤſten GOte/ web 
| cher auch das Weib nach ſeinen Ebenbild erſchaffen / dieſe Gottlo⸗ 
if ligkeit zu behaupten. Denn da G Ott der HErt alles gut erſchaf⸗ 
sh | Ter 15 erſchaffen / und nicht ſo / daß ſie ein 
eug des Teuffels ſeyn folfe. 
| ſchon; auch dieſer nicht teichte einen zu {eine viel? 
iſt gemeiniglich die Ubereinſtimmung derer und 
as daß er die 
ebFofungen und Gelegenheiten der vielfältigen Arten ſie angubive 
sci auenbet, Es uns zwar in dieſen Stud 
* riur . die davor halten / daß wenn der Teuffel mand 
ue mahl mit Liebkoſungen nichts ausrichten koͤnne / ſo ſuchte er emen 
* mit dem aller krſchrecklichſten Bedrohungen zu (einen Sclaben zu ma⸗ 
und ſelnen zu erreichen. Er fuͤhret hier zum Exempel 
an 
15 


40 bn Alete 


ne Art erzwungen worden; Denn Anfangs atten 


oder von den ehelichen Bande befdeheten. Denn diele werden bo 


m Beer 
& Expugnationema 


ters Hirelu Felicem liter atum p. 106 
Orei p. 167.) Aber wir ſagen B 


auf 
bald dieſem Gauckler geneigtes Gehoͤr geben / noch dieſes (hanlie:; 
ihres Glaubens und ihrer Gottes furcht — 7 
len / damit ſie deſto beſſer haͤtten wiederſt ge 
kommt auch noch / daß die Satan et bon — 4 
zu ſagen nicht geſtattet. Denn wi leichte 
mſtand / der vergeſſen und nicht angem et worden / die ga iene 
Handlung verwandeln koͤnnen. Ja! daß and: 
hy aͤhnlich fey: Satanem non co gere um, d. i. 


ten in Expugn, Orci p. 28. ſeq, redet. 

S. IX. Wir haben ferner gelaget./ daß diele ig * tie, 
treyfachen Stande des Lebens befinde / und f eine 
vollfuͤhre / entweder in den underhepratheten / oder e 


ihren Teuffliſchen Muͤttern bald nach ihrer Geburth dem Teuer 


zugeführet / alſo daß ſie in ihrer Jugend und Kindheit ſchon manchen e 
ley Proben ihrer Hexerey ablegen. Ca/par. Sc hogrus in Phyſica a | 


2 rriola p. 164. erzehlet / daß ein Maͤdgen ſchon in ihren beheben Jh. 3 
“a re habe Regen / Hagel / und andere Dinge machen koͤnnen / und ih 


rem Vater / der ſie um deß willen gefraget / geantwortet fit ha eh 
3 bifes von ihrer Mutter gelernet. Ein gleiches geſtund bs 
arvvilleria An. 1578. feepmithig/ daß ſie von dem zwoͤlfften 
ihres Alters an dem Teuffel (welder ihr in der Geſtalt einet ſchwa 

Mannes / ſo an Statur groͤſſer als ein Menſch / er ſchjenen mare). 
ihrer Mutter waͤre vorgeſtellet und ihn worden 5 
mit mehrern angemercket Bodinus in Præfat. Dæmon. p ag. m. 2 | 
und aus demſelben vorerwehnter groſſe Kirchen ⸗ Kehrer in 5 


Literato p. 159. fe welcher niemahls gen g geprieſe Aut 


“ 


ge keinen wieder ſeinen Willen / Auguftinus bey oper 
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Fgieſtung Roux in der Landſchafft Berry, öffentlich ihre Mutter an ⸗ 
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Don mehreres p. 173. ſe qq. Sufondérheit aber p. 126. gedencktt er ei- 
nes Maͤdgens / welche / als ſie zum Feuer verdammet wurden / in der 


Vllagek / daß fie fie, in dieſer teuffliſchen Kunſt unterrichtet hatt. 
Here hat drey Tochter und einen Sohn zu dieſem Sa 
Wercke verführet p. . 
KK. Bisweilen ſind die Muͤtter von ſolchen Gelichter / noc 
Aker fals die Meuter des Panfani von weicher geſaget wird / daß / 
As man Hen Sehn vermauren wollen / fie den erſten Stein um 
Eingang in den Tempel hinzu getragen habe. Denn wenn ſie von 
izeem Buhler den Teuffel hoͤren / daß ihre Kinder in den teuffli⸗ 
ſchen Buündniß nicht bleiben wuͤrden / tragen fie kein Bedencken / ios 
K grauſame Hande an fie zu legen / und fie entweder mit Gewalt 
oder LiF um Leib und Leben zu bringen. Und wie vor dieſen die Ca⸗ 
naniter / ſo von dem wahren Bottesdienſt entfernet waren / dem Mo- 
hben, welches ein ehenes Bild / fo einen Kalbs⸗Kopff hatte / uͤbrl⸗ 
ens aber wie ein Menſch geſtalt war / wie Lyranus bezeuget / ihre 
hider opfferten: Alſo find auch dieſe Mütter / gleichſam an aller 
mütterlichen Liebe 177 und weil fie die Seele nicht verletzen 
Fuonnen / ſo bringen fie doch den Leib um / und raͤumen die Kinder 
entweder in Mutterleibe / ehe fie des Tages Licht erblicken / oder doch 
bald nach ihrer Geburth / aus dem Wege / und bringen fie gleichſam 
dem Teuffel zum Opffer. Wem des weyland Saͤchſiſchen Pupi⸗ 
niani Criminalia befandt ſind / der wird uns dieſes gat gerne zuge⸗ 
Denn derſelbe erzehlet / es habe ſich Anno 1582. zugetragen / 
eine Hexe auf der Tortur geſtanden / {ie habe zu Malprich ein 
: in einem Topffe gekochet / und in aller Teuffel Nahmen ge⸗ 
fert / damit fie deſto eher 


— ts 


r erſterben koͤnntr. Es hat auch det 
Teuſſel eiwen groſſen Gefallen an dieſen Opffern / und kan ihm auch 
Deu nahe nichts angenehmers geleiftet werden / wie der vortreffliche 
in Orci mit mehrern bezeuget p. 849. 
XI. Ich will alſo hier nicht mehr Exempfl anfuͤhren / weil 
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den. Nicht alkin aber die Kinder Werben zu dieler keuſlichen 
ſellſchafft gezogen / ſondern er mei auch aͤltete zu verfuͤhren / 
und auf ſeine Seite zu bringen. Ach wie diel traurige Exempel ſin⸗ 
den wir in denen Geſchichten! aus welchen wir eine groſſe Zahl von 
ſolchen Leuten / die in der erſten Blüͤthe ihrer Jahre dieſes abſcheulicht 
Duͤndniß mit dem Truffel eingegangen ſind / hier anfuͤhren koͤnten. 
Wir wollen aber nur an Ratt aller hier anführen des fel, Vauberi 
Magd / welche / wie Spizedins meldet / kein Bedenken getragen / die⸗ 
ſen um die Kirche Cheifti wohlverdlenten Mann mlt ihren Teuſfuſchen 
lagen zu beſchweren. Beſiehe hiervon Templum honoris p. 274. 
1 33 de Arques, die ſonſten la Pucelle d Orleans genennet / 
1429. zu Londen berbrändt worden / (wen es aus gemacht wd: 
tre / wie einige anmercken / und die Engellander bekraͤſftigen / daß ſie 
1 cine Hexe geweſen) fo könnte fie auch hier ein Exempel einer mit dem 5 
euffel verlobten Jungfer abgeben; welche Geſchichte mir doch unten 
it mehrern unterſuchen werden. Viele werden auch it ihrer Ju⸗ 
zend durch dieſe Zauberey gefangen und betrogen; da der Teufel dec 
ien mitwuͤrckenden Hexen / auf eine wundernswürdige Aer / die 
Schweiß ⸗Loͤcher des Leibes eroͤffuet / und die Sachen die darzu dien⸗ 
c ſind in fie hinein bringt; wit dieſes mit mehrern die | 
XII. Wenn wir nun alſo weiter forkfaheen und die Dede 
beyratheten beſehen / ſo werden wir ebenfals nicht eie geringe Anzahl 
dererſelben finden. Denn einige haben ſich im Eßeſtande bald nach 
der Hochzeit / andere aber / nachdem fie ein oder mehr Kinder geboh⸗ 
ken / durch eine und der andern Wunderns⸗ würdige Handlung ver⸗ 
tathen, Heerm. Goc hauſ. ſchreibet: Es habe mahls eine Here 
geſtanden / daß nachdem ſie am erſten Hochzeſt⸗Tage bey ihren neu⸗ 
en Manne geſchlaffen / fie die andere Nacht datauf mit den Teuſſen 
zu thun gehabt hatte, Eine Sabiniſche Frau / wle De/ Rio aus Gr. 
Lands Lib. II. de Sort. qu. 2. berichtet / hat ihren ann der ſie 
raven Prügels von ihr heraus brachte / in ee Verſamm fung yes 
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keiten offenbahret. Von der Königin Medea, die dem Jaſoni ber- 
ſyrochen geweſen / erzehlen die Hiſtorien ſehr vieles. Denn dieſelbep / 
welche gleichſam die oberſte und vornehmſte unter denen Hexen ge: 
weſen iſt / hat viel grauſame Thaten ausgefuͤhret / und ſo wohl dem 
Viehe als dem Menſchen / fo oſſt ſie gekunt / Schaden zugefuͤget, 
Wem iſt wohl die grauſame Hinrichtung des Kindes der Tochter 
Glaueæ des Königs, Creonis unbekandt? Denn dic Nachgierige 
hat wegen ihres abſpenſtig gemachten Frepers des Jafonis, der die 
Tochter des Creonis geheyrathet hatte / durch die Umbringung ei⸗ 
12 Uaschuldigen / das Gifft ihrer Rache ausgelaſſen; Bodinus L. I. 
8. XIII. Wie geſtehen auch / daß die Manner folder Weib 
mit dieſem Ubel zum oͤfftern lind. augeſtecket worden / und koͤnte es 
tzungen ihrer Muͤtter entgehen / und dieſem Teuffliſchen Antriebe nicht 
Plaß geben ſolten. Ja vlele halten dabor / daß ne Wale? 


welche zu Zeiten Pharaonis , des Koͤniges ds, Bappten und Ne 


5 


cadnezaris, des Koͤnigs der Chaldaͤer / zu Babel geweſen / Hexen 
zu Weibern gehabt haben / durch deren Beyſchlaff / diel böſe lig 
sumer weiter und weiter ausgebreitet hätte. 
. XIV. Wenn wir aber auch das A (fer derer jenigen / ſo von 
Dio ehelichen Bande wieder befreyet ſind / erzehlen / und nur das vor⸗ 
nehmſte beruͤhren wollten / ſo wuͤrden wir eine groſſe / ja faſt eine une 
Sahlihe Anzahl zuſammen bringen. Denn die Armuth / die Ein⸗ 
fſiunmkeit / die Geilheit / und andere Gefehrten des Wittwen⸗Standes / 
reitzen die Gemuͤther ſolcher Weiber an / daß ſie / nachdem fie die 
goͤttliche Ehrer hietung hintenan geſetzt / ſich um dieſes Teuffliſche Buͤnd⸗ 
niß bewerben / welcher hoͤlliſche Fuͤrſt der Finſterniß / auch ſo dann 
gleich da iſt / und ſie mit unendlichen Verſprechungen zu dieſem Stu 
dio, und Dienſt antreibt / durch welche ſie alsdenn auch uͤberwun⸗ 
den und verderbet werden. Es beſinden ſich aber in der Geſellſchafft 
dieſer Wittwen Muͤtter Ammen ! Hebammen / und alte abgeleh⸗ 
te Maͤgde / die die Kuder warten ſollen. Eure ſolche Mutter iſt 
zu Eretonis, Königs in gemeſen. 
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Konig / welches ein gelehrter Herr war / hatte ein ſchorſſes Gee · 
1 der Straffe / damit die Diebe belegt werden ſolten / gege⸗ 8 
wen / und darmnen befohlen / daß jedweder / ohne Anſehen der Prr⸗ 
Hon / fo er dieſes Verbrechens uͤbetfuͤhvet wuͤrde / bey den Fufen an 
den Galgen / gleichwie die Schweine / nebſt einem Wolffe ſolten ge⸗ 
hangen werden. Wit Job. Iſaac. Pont an. rer. Danic. P. I. p. 23. 
meldet. Es iſt aber aus dieſer ſcharffen Drohung elne groſſt Sicher⸗ 
Heit erfolget / alſo daß ein jedweder ſein Geld an einen offentlichen 
Dit legen / und daß es ihm nicht geſtoͤhlen wurde / verſichert ſeyn koͤn⸗ 
nen. Ja der Koͤnig ſelbſten hat eine gtoſſe Summe Geldes auf der 
königlichen Straſſe auf einen Zaun geleget / welches ein gantzes Jahr 
und druͤber unberühret verblieben. Endlich beredet eine alte Hepe 
ire Soͤhne / daß ſie dieſes Geld ſtehlen ſolten / fie wolte fie don al⸗ 
er Straffe befecpeh. Die Soͤhne kommen hierin der Mutter Bes 
ſehl nach / und ſtehlen das Geld / mittler Zeit aber werden ſie von 
dem Koͤnige ausgekundſchaffet. Der Koͤnig iſt darauf voller Zorn 
und Grimm ſelbſt auf die Straſſe gegangen / und hat dleſe Boßhelt 
mit einer gantz beſondern Straffe zu belegen / beſchloſſen. Die Here / 
die den Konig kommen ſahe / derwandelt ſich in eine Kuhe / und ihre 
Söhne im groſſe Rinder. Indeſſen ſuchen dle Trabanten des Kö⸗ 
niges in derſelben Gegend alles durch / und finden doch nichts als die⸗ 
ſe Thiere. Der Koͤnig aber / der in der Rute mir Verlangen auß 
| den Ausgang gewartet / ſtieg herab / und bemühete ſich ſelbſt die Die⸗ 
be aufzusuchen / als er aber auf einer Wieſe im Graſe lag / ergriff 
die Hexe dieſe Gelegenheit / ſprang geſchwind auf ihn zu) und ſties 
ihn alſo mit ihrem Horne an die Seite / daß er an der Wunde den 
SGeiſt aufgeben make’ Beſiehe ver. Hanau Diſp de jur mer. 


imper. p. 25. a2 


S8. XV. Auch gewiß nicht wenig Ammen verwahrloſen zum 
uͤfftern die Kinder mit ihren Teuffliſchen Naturell / und floͤßen ihnen 
dieſes Gift gleich mit der Mutter⸗Milch ein / oder ſo ſie ſelbſt nicht 
mehr- ihres Alters halben Ammen abgeben konnen / trocknen ſie die 
Ammen der Kinder aus / welche ſie erhalten ſollen / daß ſie oͤffters 4 
verhungern muͤſſen / wie Gbirlandus de Sort, q. 6. W 
ſehret. 
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indem ſie heimlich in ihre Koͤpfgen große Nadeln eingeſtochen Und in 
den vergangenen Seculo hat ein Graff in Ober Teutſchland 8. Hexen / 


verbrannt worden / darum / daß die eine 400 / die andere aber un⸗ 


einer alten Familie vo 


KVL Was vor tine groſſe Amabl Hebammen ſind ue 
ſchon / wegen des grauſamen Kinder⸗Mords / in die Hoͤlle gefahren 


und gewiß / ſo ein weiblicher Stand dem Teuſſel zu dienen angenehm 


iſt / ſo iſt es vornehmlich der Hebammen⸗Stand: Denn dieſelben 
koͤnnen auf mancherley und unzaͤhliche Weiſe dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte zu wieder ſeyn / und die Kinder entweder in der Geburth / o⸗ 

der nach der Geburth / ohne daß es jemand mercket / umbringen. 
Wir koͤnnten hier viele vor wenig Jahren verbrannte Hebammen 


zum Exempel anfuͤhren, die durch die Einſtechung kleiner Nadeln / 
Durch Erſtickung / oder auf andere Art und Weiſe / die Kinder um Gut 
und Blut gebracht haben; Allein es mag genug ſeyn / zwey aus 


Sprengeri Mall. malef. p. a. Lib I. cap. 3, anzufuͤhren. Denn es erzeh⸗ 
let derſelbe / daß zwey Hebammen in dem Biſchoffthum Baſel waͤren 


zehlige Kinder / fo nur auf die Welt gekommen / umgebracht haͤtten / 


welche 140. Kinder umgebracht hatten / lebendig verbrennen laſſen. 


Solchen Hebammen werden von dem Teuffel / und nicht von G=Ott 


Haͤuſer auffgebauet / und wird endlich der Scheiter⸗Hauffen ihr Grab 


und Untergang. Weit beſſer waren die Egyptiſchen Hebammen / 
denn dieſelben lieſſen den Kindern ihr Leben / und nahmen es ihnen 


nicht. Weszwegen ihnen denn GOtt Haͤuſer auffgebauet / und ſie 
mit vielen Wohlthaten uͤberſchuͤttet hat. Wolte G Ott! daß die⸗ 


ſte Teufels: Brut ſolches bedaͤchte / und dem Vater der Lagen nicht 


g. XVII. Was endlich die alten Weiber anlanget / ſo ſind de 
ren auch nicht eine geringe Anzahl / ſo mit dem Hoͤlliſchen Plutone 
im Buͤndniß ſtehen / und ihm unterthan ſind. Einen erſchreck lichen 


und gewiß erbaͤrmlichen Calum erzehlet der in der gantzen Cyriſtli⸗ 


zchen Kirche heruͤhmte Gottes⸗ gelehrte Dannhauerus, deſſen Erzeh⸗ 
lung wir nur mit weulgen beruͤhren wollen; Es iff nemlich eine Hexe 
geweſen / und wie die Umſtaͤnde geben / eine alte Auffwaͤrterin und 
Adel / mit Nahmen Maria Spra- 
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und frommes Fräulein / in den Jahre ihres Alters / elende 
bezaubert hat. Denn fie hat dieſem graͤuleln eine oevgiffeete Nuss 


fo fie von ihren Hoͤlliſchen Buhler bekommen! gegeben / und ſie aß 
eee Art und Weiſe uͤberredet / daß ſie dieſelbe eſſen Be 
So bald als fie aber einen Theil don der Nuß gegeſſen / Hat fie den 
andern von ſich geworffen / und alsbald den grauſamſten Schmertzen 
empfunden / der hernach auch zugenommen / und das fromme Fraͤu⸗ 
lein elendiglich gemartert. Die Haars ſtehen mir zu Berge / wenn 
ich dieſe weitlaͤufftige Erzehlung dieſes groſſen Theologi bes mia 
erwege / wodurch er denn das deutlichſte Zeugniß beybringet / daß der 
Teuffel viel groſſe und bole Dinge durch dieſe Werckzeuge 
fluͤhren koͤnne. Beſiehe hiervon ein mehrers in Haun bauer Scheids 
und Abſag⸗Brieff. Solches Gelichters iſt auch geweſen Anu 
Hafnerin oder Muͤlſterin genannt / die dem Satan 3. Sohne zuge⸗ 
fuͤhret; in der Txpugnat. Orci p. 36. 
F. XVIII, Nachdem wir alſo bißher von dem Subjecto ge⸗ 
handelt / fo wollen wir auch nunmehro die Art und Weiſe / wie die 
Hexen in dieſe ſchaͤdliche Geſellſchafft kommen / unterſuchen. Wir 
haben aber ſchon oben gemeldet / daß es durch ein (deed 
nif geſchehe. Gleichwie aber der Fuͤrſt der Finſterniß / der Teuſfel⸗ 
ſich in denen meiſten Stuͤcken als einen Affen GOttes auffuhret “ 
alſo thut ers auch in dieſem Stuͤcke. Denn da die Eheiſten / durch 
die Tauffe / mit der hochgelobten heiligen Orepeinigkeit ein Band 
machen / und durch ihre Pathen verſprochen / daß ſie Zelt Lebens 
ihm dienen wollen; Alſo nimmt gleichfals dieſe alte Schlange kei⸗ 
ne neue Perſonen / vor den geleiſteten Huldigungs⸗Eyd / und gemach⸗ 
ten Buͤndniß / in ſeine Geſellſchafft auf. Gleichwie wir aber aden 
nicht einerley Subjectum hatten / alſo wird auch dieſer Bund nicht 
auf eine / ſondern nach Beſchaffenheit des Subjecti auf unterſchiede⸗ 
ne Art und Weiſe vollbracht. Es theilen etliche dieſes grauſame 
Dactum (Buͤndniß) ein in expreſſum und tactum. 
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S, dem Hoͤlliſchen 
den Dienſt ves 
4 beinilidy. Oeffentlich wird es vollbracht nach Art der oͤffentlichen 
wid / eben auf ſolche Art — — das oͤffentliche Bündniß / wel⸗ 


und 


aber Dot bee Dienfte Dee bebiene, 


jes aida vor denen Zeugen / die Treue verſprochen. 
Pactum hat ein Edelmann / in dem Loͤbigiſchen Gebiethe / wie Cæ· 
Heiſterbacenſis meldet / 


4 Die andere Art geſchicht durch eee ſie dem Teuf⸗ 


vie — daß ſo ſeyn / und ihre 


urn nenten * bie init Worten / 

Jupiter ſich ergeben / GOTT 
Schoͤpffer / Cheiſto ihrem Erloͤſer / und — Heiligen Geiſt i 
Dreyelnigen G Ottes a 
ntlich 


aber geſchicht witderum entweder oͤffe 


Huldigungen. Denn gleichwie wenn ein Fuͤrſt von ſeinen Unter⸗ 
SHanen den Eyd der — empfaͤngt / mit vielen Trabanten um⸗ 
geben iſt / und alſo die Handlung mit groſſen Solennitaͤten pe 


ches die Hexen n / in oͤffentlicher Ver ſammlung derer Heren 
Zauberer / zu n naͤchtlichen don den Teuffel ber 


as heimliche geſchicht gleichfals 
Ugemachte Buͤndniß / und mit dem Eyd⸗ 


ſtimmten Stunden vo 
durch das mit dem T 


ſchwur / jedoch ohne einige Solennirdten und Derſammulung derer 
Menſchen / das tackum pactum leiſten fie durch die bloſſe Verſpre⸗ 


hung / indem fie Chriſtum nicht alſobald abſchweren / unterdeſſen 


ifitionibus: magicis ſpricht / daß cine dreyfache Art und Bee 
dieſes Buͤndnſſſes wave. Die erſte Art 

aon er ſpricht / geſchicht mit groſſen Solennitaͤten / und wird in der⸗ 
ſelben dem T 1 in einer Coͤrperlichen und 

in folthes 


gehoͤret / aber nicht geſehen wurde / gen (nachdem er ihm den 


groͤſten Neichthum und die anſehnlichſten Ehren ⸗ Stellen verſpro⸗ 


chen) dieſer e geschworen / und ſeinen Schoͤpffer verlaͤngnet hat. 


in uͤdergeben / kein Bedencken tragen / wie etwan zu unſerer 
dit Zauberer in der Normandie, ein ſoichts 
he an die Sibyllen gemacht hatten / welches fie denen Ober⸗ 
feen der Schwartzenkunſt übergeben wolten / folgendes Innhalts: 


magi- 


8 ~ 


gemache / da der Teuffel redende 
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| alle mit einander nebſt ihren Kindern eingezogen / und 


allen zu Willen waren / fle wenn ſie unterthaͤng und bitter 
ten / von denen Nachſtellungen und der Beſtraffung moͤchten {rey ges 
macht werden / ihnen auch alles Vornehmen und Bemüßen an de⸗ 
nen Hoͤfen und in Freundſchafften groſſer Herren gluͤchliß ausſchla⸗ 
gen moͤge; endlich damit auch von Ihren Feinden kein Schaden 
moͤge zugefuͤget werden koͤnnen; hingegen verſpraͤchen fies Deh 


Kleidung bekleidet werden / damit ein ieder ſehen koͤnne / wem ſie 


— 


vorerwehnte Sibyllen allezeit vor ihre Gebleterinnen und Oberhern⸗ 
ſchafft erkennen / und ihnen jaͤhrlich etliche Seelen opffern molten. ze. 
Es erzehlet aber Crefpetus Lib. de Odio Satan, daß dieſe Sup- 


aris lebendig waͤren verbrandt worden, Endlich geſchicht die drit⸗ 
te Art durch einen Vicarium, oder Drittemann / da der pacilcens - 
entweder ſich vor den Anſehen oder Anrede des Teuffels fuͤrchtet / 
und dennoch ſeine Huͤlffe und Beyſtand durch einen andern heſſtig 
begehret. Die erſte gefuͤhrte Art / rechnen wir zum pacto pyblico, 
die andere und dritte aber Hap wir zum pacto privato. Gleich⸗ 
wie es aber zu geſchehen pfleget / daß diejenigen die in eines Leibeis - 
genſchafft verfallen / mit einen gewiſſen Kennzeichen / oder beſondern 


leibeigen ſeyn. Alſo pfleget gleichfals der Gott der Lufft / der arge 
Boͤſewicht / (einen Leibeigenen ein gewiſſes Merckmahl eimubrennen / 


damit tie deſto beſſer und fleißiger hren gethauen Eydſchmur beobade 


* 


g. XIX. Es wollen zwar einige / daß die Bezeichnung nicht 

allemahl noͤthig fey. Sondern es pflege nur der Teuffel diejeniges — - 
tu bezeichnen / von welchen er (ich befuͤrchtete / daß fie mochten ſeinen 
Dienſt verlaſſen / und von ihm abfallen. Maheſcheinlicher aber 
cheinet es mir / daß keine Hexe ausgenommen ſey / welcher nicht ein 
Brandmahl von ihm eingedruͤcket worden ware. Es hat ſich aber 

oͤffters begeben / daß diejenige Narbe / welche fie davon bekommen / 
pi ohne Blut geweſen / dergeſtalt / daß wenn auch eine Nadel noch 


o fieff hinein geſtochen worden / {ie dennoch keinen Schmertzen vere: 


* — 
r= 
> 
= 
Ww 
— — 
= 

— — . 
. — 


— 


oon 


7 * * > 
— 
~ — * *. ry 
7 — 
* 5 7 
4 -~ \ 
— 


* 

* A* 


— 


1 702 robe ab. 
en 

Aſpinal probixet worden. 
Wien Herseeh war eingezogen worden / hat fie dem Com 
der Stadt Henjerigen Theil ſhees Leibes gewieſen / fo von 
a Teuſſel bezeichnet war worden; Als nun dem Commendan- 
een einkam / eine Probe zu machen / Ob denn das wahr waͤre / was 
von einer ſolchen Se en Sache geſaget wuͤrde / * 
BAHL er eine Nadel tief in die Narbe einzuſtechen; als dieſes nun 
im emer⸗ zahleeichen Verſammlung Volchrs geſchehen it die Wun⸗ 
de allerdings ohne But geblieben / und Har die Hexe kein Merck⸗ 
mahl auch des gebingſten Schmertzes denen Zuschauern gegeben. 
en gleiches bezenget Petrus Gregorius in Syne. J. Un. Libr, 34. 
cap. 21. daß da zu Toulouſa im Jahr Chriſti 1577. mehr als 400. 


ia 


— 


Panties 


n ar Straffe gezogen worden / deren ein berbranidt/ 


5. 


Von dieſer Einbrennung redet viel die Expugnatio Orci p. 232,277. 

eq. des niemahls dan geprieſenen Autoris, Es wollen auch eini⸗ 

ge / wie bezeiget / dieſes Brandmahl zum Zeichen der 
enſtbarkeic gemachet werde / andere aber / damit fie die 

ihres Sabbashs nicht vergeſſen. Einer eintzigen Sache 

aber koͤnnen auch hier 1 End⸗Urſachen ſeyn. 5 

macht wird / iſt nicht noͤthig / daß wir weitlaͤufftig handeln / ſintemah 

Dung gethan. Wit haben aber geſaget / es geſchaͤhe in einem jeden 

Alter öffters / daß Teuffel e. Goe in pro · 

geſſu contra Sag 9 aß ein Maͤdgen von 9. Jahren von 

ihrer fey verfi ret worden. Carpꝛov. fuͤhret eint 


oder andern fliefenden Dingen. Faſt alle menſchlſche 


Wir ſagen aber / daß fie geſchehe entweder mit ihren. gent lite 

acta werden 
bey, nahe durch die Unterſchreibung beteafftiget / und zwar! fo 
von beyden Seiten die damit alles deffo une 
verbtuͤchlicher gehalten werde. Auf gleiche Art und Weiſe beſtars⸗ 
“eee auch dieſer alte Betrüger feine Pacta, damit fie nicht alsbald 
wiederum moͤgen aufgehoben werden / durch das Siegel der Unter⸗ 


ſchreibung / und er alſobald etwas haben moͤge / das er Denenfenigen/. 


dle das Verſprechen nicht halten wollen / aufweiſen / und dor Augen 
legen könne. Auch 1 uns zum oͤfftern die Erfahrung / als wil⸗ 


5 der beſte Benge iſt / gelehret / daß obſchon die Dekiheung derer 
if 


* 


eren an und vor ſich ſelbſten nicht ſchwer ſey / habe fie doch das mit 


ihren Nahmen unterſchriebene pactum weit ſchwerer gemachet. 


ders nehme / und ihnen auf dle Stirne cin Zeichen brenne / oder an 


S. Unterſchrelbung aber geſchicht zum 


Mit dem Blute Cheiſti ſind bezeichnet und beſprenget worden / damit 
‘fie alle Hoffnung und Gewißheit der cheute 
Blut ſetzen moͤgen: Alſo verſucht auch der Tafel / als der dieſes 


ait Blute. Denn gleichwie die 


Blat Weiſe mit Fuͤſſen tritt / auf feine Art und Wee | 


mehe daſſelbe zu beflecken und zu vernichten / als durch diefe blurige 
Unterſchreibung. Er fordert aber dieſelbe ſo wohl von mündigen 
als unmuͤndigen. Alſo hat Emund Schulz zu Augſpüeg 
ausgeſaget / daß er im Jahr 1671. den N. Mai, ein mit feinem Dine 
beſtrichenes Blat / von Pergament / worauf et ſelnen Nahmen ge⸗ 
Icrieden / und es hernach in ein Schnupt⸗Tuch eingewickelt / und um 
Mitrernacht zwiſchen rr. und 12. Uhr auf die Bale geworffen / und 
alſd fein getroffenes Buͤndniß beſtaͤtiget habe. Gleich fals wird auth 
in der Nachricht von der Hexerey in Schweden / die daſelbſt mit vice 
len Kindern paffiret / gemeldet? Daß der Satan die Kinder beſon⸗ 


ficken Hand den kleinen Finger verletzte / und aus demſelben 


7 


7 
— 


entweder ſelbſt / oder duoch eine Heye / einen groſſen Theil Blut hese 
aus bringe / und mit einer groſſen eingetunckten Feder den Nahmen 
in fein Protocalt einſchreibe. Beſiehe auch hiervon iel. 
min Expugnat. Orci p. 175 ſeq. 274. 357. Biß weilen hat auch der 
Teuffel / diejenigen / i ich ihm ergeben / dahin vermocht / daß da fie 
wegen der Schmertzen kein Blut von ſich geben wollen / dennoch von 
dem Teufel ſelbſt / oder einer Hexe / an einem Gliede ein bißgen vers / 
wunder worden ſeyn / welches Blut fie haben aufffangen / und ſich da⸗ 
mit unterſchreiben 5 Alſo erzehlet auch Widmannus don 
a dem unglücklichen Fault, daß er ſich mit Leib und Seel / durch ſein 
at eigen Blut, welches er aus ſeinen Daumen / den er ein wenig der⸗ 
wundet / heraus gedruͤckt / dem Teuffel verſchrieben / und ſich von 
loß geſaget habe. Damit ſich aber auch hier keine Hexe die- 
ſer Unterſchreibung entziehen / oder ihre Unwiſſenheit in Schreiben 
vorwenden moͤchte / fo verlanget er nicht viel Worte / ſondern befle 
let nur / daß fie zum wenigſten etliche Linken in gewiſſer Anzahl 7 
llange fie. nemlich ihm ihre Dienſte verſprechen / mahlen / und dieſer 
Uunderſtandigen ihre Unterſchrifft gilt ihm eben fo viel als der vo 
ſctaͤadigen / ſo gar / daß er oͤffters mit ſolchen gezogenen und ihm ue 
bergebenen Linien vornehmlich die ungelehrten gleich als mit einen 
Siegel tegieret / smd in eine Furcht treibet / damit fie nicht abfallen / 


mogen. Eine erſchreckliche Abſchwerung der Magdalene de Palud 
in Gegenwart eines berühmten Zauberers Ludovici Gaufredi be- 
ſchreſbet der oben angefuͤhrte Autor l. c. p. 257. Eben ſelbiger ge⸗ 
dencket auch / es pflege auch zu weilen zu geſchehen / daß eine dop⸗ 
pelte Verſchreibung ihm uͤbergeben werde / p. 254. Hingegen iſt er 
auch bißweilen nur mit der bloſſen Angelobung zu frieden / vornehm⸗ 
lch wenn die jungen Hexen vor den Eydſchwure einen allzugroſſen 
Abſcheu haben; und kan ſich alſo dieſer Tauſend⸗Kuͤnſtler per 
—— guynaraBacn in alle wohl ſchicken / damit er nur die armen Men⸗ 
„. XXIII. Dieſe Verſchreibung oder Angelobung nun erſtre⸗ 
Met ſich entweder auff . oder ungewiſſe Zeit. So ſie ſich 
auf eine gewiſſe Zelt erſtrecket / verſpricht der Teuffel / daß er fo 15 2 
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ge zu allen ihren Vornehmen und Unterfangen behuͤlfflich ſeyn wolle 
und Sorge tragen; damit ihr Vor nehmen nicht verrathen werde 
ſie auch ferner in allen und jeden auf ihren Befehl gluͤcklich machen 
wolle; es ſolle ihnen niemahls waͤhrender Zeit an Gelde mangeln; 
und ihnen alles Gluͤck und Vergnuͤgen allezeit zu gegen ſeyn. Hlu⸗ 
egen verſpricht die Hexe / daß lie nach verfloß ner Zeit ihren Leib und 
eele freywillig ihm ergeben / und in Ewigkeit fein Sclave werden 
wolle. Aus dieſer Erklaͤhrung entſtehet bißweilen die groſſe Furcht / 
in welche ſie / wenn ſie ſehen / daß die beſtimmte Zeit bereits verflof⸗ 
ſen / fallen. Der feel. Carpzovine ſelbſt unterrichtet uns in dieſen 
Stuͤck / wenn er in ſeinen Criminal. P. IL. quæſt. 50. eine Heye an⸗ 
fuͤhret / die auf 6. Jahr mit dem Teuffel einen Bund gemacht / und 
darzu nicht allein die gewoͤhnliche Bejahung gebraucht / ſondern auch 
mit ihren eigenen Blute 6. Linien 2 welche 6, Jahr bedeu⸗ 
ten ſolten. Bißweilen wird auch eine ungewiſſe Zeit ausgemacht / 
And dieſes ſcheinet vornemlich in einem pacto tacito zu geſchehen. 
Denn damit der Hoͤlliſche Drache nicht einen eintzigen Leibeigenen 
verliehren moͤge / ſo beſleißiget er ſich dieſes pactum auf mancherlexy 
Art und Weiſe s jn machen / und zu verringern. Siehe hier 
Son ein Exempel bey eben demſelben in Criminal. d. L n. 9. 
F. XXIV. Alſo haben wir den Einweihungs actum durchge⸗ 
gangen. Nunmehro wollen wir auch betrachten die Würckung / oz 
der was ſich denn dieſe Hoͤllen⸗Candidaten anspufit 


en unter fan⸗ 

gen. Sie ruͤhmelf ſich aber zum oͤfftern / daß lie zukuͤnfftige Dinge 
vorher wiſſen / vornemlich wenn Ungewitter / Donner und Hagel ent⸗ 
ſtehen ſollen / bißweiſen koͤnnen fie auch verlohrne oder geſtohlene 

Sachen denen / fo fie darum befragen / offenbahren; fit ſchlieſſen auß 

weilen aus den Geſichte des Menſchen / gleichwie die Ziegemer / 

das ihnen bevorſtehende Gluck oder Unglück. Es wollen auch die 

oben erwehnte Hexen den Nahmen mit der That haben / weil ſie fa- 

* oder præſagire, das iſt / zu weißagen ſich unterſtehen; daher 

e denn auch in unſern Laͤndern von einigen weiſe Frauen pffegen 

genennet zu werden. Sie koͤnnen aber ohne einige Schwierigkeit 

aus denen zukuͤnfftigen und zufaͤlligen Dingen / dasjenige fo von ih⸗ 
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— 
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— 
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nen dependiret / vorher fagetts Denn da ſie durch Hülfe des 
fels ſolche Dinge ſelbſt machen / fo wiſſen fie es auch am beſten / we 
und um welche Jeit ſie das Ungewitter machen ſollen / und da ihnen 
die gewiße Zelt don dem Teuffel iff angezeiget worden / fo koͤnnen ſie 
ts auch am allerleichteſten vorher ſagen. Jedoch kan Gott / deſſen 
Ser gt ſie hierbey noͤthig haben / nach ſeiner Gite und Weißheit / 
o offt er will / eine exception machen / und all ihr Vornehmen +4 | 
ſchanden machen. Gleichfals koͤnnen fie denen Menſchen ihr Gluͤck 
gur leichte vorher ſagen; Denn da ihr Meiſter gar leichte aus dem vorher 
gefuhrten Lebens⸗Wandel das zukuͤnfftige vorher ſehen kan / alſo bee 
nachrichtiget er hiervon ſeine Werckzeuge / daß ſie / was man boͤſes zu 
befürchten / und gutes zu hoffen habe / wiſſen und vorher ſagen. Alſo 
bverkündigte die Hexe / ſo zu Endor wohnete / und von dem Koͤnig 
Saul gefraget wurde / ihm ſeinen Untergang auf den morgenden 
Tag. Der Teuffel wuſte wohl / wie das Gemuͤthe des Koͤnig Sauls 
biſchaffen / daß es gantz in Verzweiffelung gerathen / wie auch die 
groſſe Anzahl derer Philiſter / und Anſtalten die Schlacht zu liefern; 
dahero kunke er gar leichte muthmaſſen / und durch die Hexe vorher 
ſagen / was ihm eheſtens begegnen wurde, Gleichwie aber ein Menſch 
den Zuſtand ſeines Lebens aus den Himmels⸗Zeichen ohne Verwe⸗ 
genheit! ja ohne Sottloſigkelt / gar nicht erforſchen kan / weil von Chri⸗ 
fio Lino. XIL 19. vo das iſt ſpeculatio fipers 
ſtioſa cœli, oder wie es Lutherus uͤberſetzet / das Hochherfahren 
verboten iſt; Wie pirelius in Zelden⸗Schrifft pag. 19. ſehr 
wohl davon handelt. ae 5 viel weniger aus der Hoͤlle der Ab⸗ 
riß unſers Gluͤcks oder Ungluͤcks her uhohlen / noch von denen Hexen / 
ohne die hoͤchſte Beleidigung G Ottes / Goͤttliche Antwort zu er⸗ 
warten. Sintemahl unſer Gluͤck in der Hand GO TTes / und 
nicht des Teuffels; Derowegen koͤnnen fie auch niemahls gewiß / 
ſondern nur probabilicer und wahrſcheinlich / den Ausgang wiſſen / 
* und verkuͤndigen. Ja auch dieſe Weißheit kommt nicht allen Here, 
zu; Denn da die Wuͤrckung des Satans sielerley finds fo bereich 
iet er nicht dieſelben durch alle und jede Hexen / ſondern unterweiſet 
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eine me t dieſem Stuͤck der Hexerey / eine in einen andern ſich Gere 
vor thun koͤnn e. ORY 
5. XXV. Sie thun aber auch Wunderns⸗wurdſge Dinges 
Denn da fie Geſellen eines Meiſters / der in allen Kuͤnſten wohl ep 
fahren iſt / ſind / fo lernen {ie alsbald von ihm maucherley Beſchwe⸗ 
rungen / und brauchen dieſelbigen Ich ſage aber wohl bedaͤchtig das 
fie. koͤnnen Wunderns⸗wuͤrdige Dinge / nicht aber Mun der 
thun. Denn diejenigen Dinge / welche aber die Natur ſind / die 
kommen allein G Ott zu; Nun iſt die Krafft Wunder zu thun ei 
ſolches Ding / das die Graͤnten der Natur übeeſcheitet; ders wegen 
kommt ſie auch allein GOtt zu. Wunder hat der unreine Geiſt 
niemahls gethan / noch auch thun koͤnnenz wohl aber Wunderns⸗wür⸗ 
dige Dinge. Oeffters gebraucht er ſich lauter Gauckel⸗Poſſen / und 
macht denen Zuſchauern eine blaue Dunſt vor die Augen / womit 

die Hepen / als ſeine Anhaͤnger / die Augen derer Menſchen zu betrirs 
gen Weß wegen auch nicht wenige in denen Gedanken ſtes 
hen / daß diejenigen Schlangen / welche aus derer Egyptiſchen Jau⸗ 
berer ihren Staͤben geworden / nicht wahrhafftige Schlangen gewe⸗ 
ſen ſeyn / ſondern fie Hatten fie nur durch einen blauen Duaſt zu we⸗ 
ge gebracht / daß die Zuſchauer faͤlſchlich geglaubet haͤtten / als wenn 
es rechte Schlangen waren. Es kan auch ſeyn / daß fie der Leue 
fel nicht hervor gebracht / ſondern geſchwind wahrhaffte Schlangen an⸗ 
ders woher gebracht / vornehmlich in Egypten / welches eine Land⸗ 
ſchafft in Africa iſt / und pon dergleichen gifftigen Thieren groſſen 
Uberfluß hat. Denn der Teuffel iſt der geſchwindeſte Gauckler der 
mit der groͤſten Geſchwindigkeit mannigfaltige Proben ſeiner Kunſt 
ablegen kan: wie der Hochwurdige Herr D. Aller unſer Hoses 
ehrter heutiger Herr Præſes, uns in ſeinem Colleg: Pnevmat. mit 
mehrern gewieſen. Ich erinnere mich auch / oͤffters von einem Lauds⸗ 
mann / der aus Magdeburg burtig iſt / J. N. der ein anſehnlicher und 
wohlberdienter Buͤrger / gehoͤret zu haben / daß als derſelbe noch n 
Stolberg bey ſeinem Vater geweſen / oͤffters zu einer alten Fran 
die ſehr gute Milch verkaufft / etwas von Milch zu kaufen ſey ges 


ſchicket worden / es waͤet aber allezeit 


— — 
— 
— 
~ 
. 


— 


und ware er memahls ohne ſtarckes Anklopffen elngelaſſen worden; 
Es haͤtte ſich aber einmahl zugetragen / daß die Thuͤre wieder bermu⸗ 
lden nicht recht wärt geweſen dahero er gleich hinein ge⸗ 
gangen / und mit Erſtaunen geſehen haͤtte / wie (ie die Milch aus eis 
nem Schluͤſel gemolcken. Ohne Zweiffel hat hier ihr Hoͤlliſcher 
Buhler die Milch andern in der Stadt geſtohlen / und dieſer auf ei⸗ 
ne Wunderns⸗wüͤrdige Art geſchencket. Man ſchlage auch hier des 
Wohlgebohrnen Herrn don Seckendorff Chriſten⸗ Staat nach / 
IIb. E Cap. III. f. 5. in weichem er ſaget / daß viel Hexen aus ef 
nem Strick / oder Holt / ſehr vie Milch gemolcken / in der That ae 
ber habe man gemercket / daß denen Einwohnern ſelbiges Orts zu 
ben derſelben Zeit die Milch weggekommen ware. 
S. XVI. Zu denen Wunderns⸗wuͤrdigen Dingen kommt noch 
hinzu die weſentliche Verwandelung / und Inſonderheit vornehmlich 
die eee Viele halten davor / daß fie bißweilen wahrhaff⸗ 
ig verwandelt wuͤrden / gleichwie auch in der oben gelobten Expu- 
gnat. Orci p. 185, gemeldet wird / daß ſie in Hetzen verwandelt wor⸗ 
den. Aber wir laͤugnen nicht / daß durch die Goͤttliche Macht and 
SGrmwalt dergleichen Verwandelung nicht geſchehen koͤnne / wie denn 
das Weib Loths / fo in die Saltz Saͤule verwandelt worden / ſolches 
Hbezeuget; ſondern wir laͤugnen nur / daß fie durch des Teuffels 
Macht in denen Hexen nicht geſchehen koͤnne. Denn was dieſer 
Saucler in dieſem Stuͤcke thut / das ſcheinet er alles aus Argliſtig⸗ 
SSE zu thun. Denn er verkehret den Sinn folder Weiber alſo / daß 
ſie meynen fie ſeyen Hunde / Katzen / Woͤlffe / und dergleichen. Oder 
s ban auch ſeyn / daß der Teuffel biß weilen dis Geſtalt eines folder 
Wolfes (Brer⸗Wolſſes) annimmet / damit er durch dieſe ſeine tie 
zu ihren Schaden allzuleichtglaͤubige Geſchlecht 
ee o mehr auf ſeine Seite bringe. Unterdeſſen werden diejenigen / 
mie Vrierius anmeicket / dit geglaubet haben / daß fie in Wolffe ber⸗ 
wandelt waͤren / anderswo im einen tieffen Schlaffe liegende ange 
offer / deren Traͤume der Teuffel mit denenjenigen Bildern au⸗ 
fallt / welche er denen Augen der Leute faͤlſchlich vermacht / indem 
n emden die Kinder verſolget / oder friſt / oder das 
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| Fg. XXVII. Denenjenigen aber / welche fromm leben, und 
vor aller Gemeinſchafft mit dem Teuffel und ſeinen Werckzrutzen ei⸗ 
nen ernſtlichen Abſcheu tragen / bemuͤhet er ſich durch dieſe der Rün⸗ 
fe oder vielmehr Boßheiten der Hexen zu ſchaden. Es geſchiehet 
aber ſolches auff zweyerley Art / entweder er verſucht es indirecte oder 
directe. Indirecte verſucht ers; indem er mancherley nge witter⸗ 
Donner / Hagel und Blitz machet / wodurch 
Feld⸗Fruͤchten ein ſolcher unerſetzlicher Schade zuwaͤchſet / daß die 
Maenſchen Hunger zu leiden / oder auch biß weilen gar zu ſterben ges 
zwungen werden. Denn obgleich G Ott der Urheber des Ungewite 
ters iſt / und den Donner ſendet / Job. XXXIIX. alſo daß die Hexen 
wenn es Gott fo haben wolte / nicht ein Troͤpfgen Waſſer hervor 
bringen koͤnten / fo erlaubt er dennoch dem Seuffel / als dem Fuͤrſten 
der Lufft / nicht zwar in Anſehung der Schoͤpffung / ſondern der In⸗ 
wohnung / daß er bißweilen aus natürlichen Ultſachen zur Straſſe 
und Pruͤfung derer Menſchen Ungewitter erregen kan. Er kan 
auch zuweilen / als der allererfahrenſte Phyſicus, dergleichen Unge⸗ 
witter aus natuͤrlichen Urſachen zuwege bringen / indem er diejenigen 


groſſer Geſchwindigkeit / und zu einer ungewoͤhnlichen Zeit ſie in die⸗⸗ 
jenige Landſchafft / fo ihm von der Hexe gezeiget worden / bringet / 
und daſelbſt groß Ungewitter verurſachet; welches ein andert Kunſt⸗ 
Stuͤck dieſes Tauſend⸗Kuͤnſtlers iſte. 
F. XXVIIL Er kan aber dieſes mit nichten nach ſeinem eige⸗ 
nen Gefallen thun / ſondern muß ſich allezeit nach der Goͤttlichen 
den richten; Ach wie viel und groſſer Schaden ware uns nicht 
on geſchehen / wenn nicht der Allerhoͤchſte dieſem grauſamen Thie⸗ 
re gleichſam einen Cap⸗Zaum angeleget hatte! Die gantze Welt 
ware ſchon zu Truͤmmern gegangen / wenn es GOT zugelnſen 
haͤtte; Er konte auf eine gewaltſame Weiſe durch die Gewalt den 
Winde die Kinder Hiobs nehmen / und ums Leben beingen; Durch 
das vom Himmel herabfallende Feuer / konte er die Knechte und dat 
Vieh verzehren / was ſolte er nun uns nicht thun / wenn er alleged 
koͤnnte? Da nun die Hexen ſehr genau * ihm perbanden a 
2 re 


Ars 


zum oͤfftern denen 


ſchwefelichten Duͤnſte aus denen Hohlen derer Berge nimmt / mit 
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ſhreibet er ihnen aberglaͤubiſche Mittel vor / (dergleichen zu ſeyn pfle⸗ 
gem: Gewiſſe Characteres zu ſchreiben / Kraͤuter und 9 
Schweinen zu kochen; in eine gemachte Grube Waſſer zu gieſſen / 
Feuer Steine hinter ſich gegen Abend zu werſfen / den Sand aus 
einem Bach in die Lufft zu ſtrenen / Beſen ins Waſſer zu tauchen / 
und damit gen Himmel zu ſpruͤtzen / und dergleichen mehr ꝛc.) wos 
durch ſie ſeine Mitarbeiterin werden / und eines Theils mitwürcken. 
Sie kommen aber nicht nur dazu / wie Gedelmanuuc will / fonderig 
ſie wuͤrcken auch etwas / wie die Diener / derer ſich einer bedienet / 
denn ſonſten hatte: die Erfahrung bezeuget / daß / ohngeachtet die 
Hrxe aus dem Wege waͤre geraͤumet worden / der Effect nichts de⸗ 
ſtoweniger gefolget waͤre / da doch das Gegentheil gemeiniglich ge⸗ 
ſchlehet. Und da allenthalben fo viel Exempel anzutreffen ſind / fo 
will ich nur eines anfuͤhren. Locinus erzehlet in ſeinen Actis Inqui- 
ſitionis, daß im Jahr 1488. in der Coſtnitzer Gegend ein ſolcher 
groſſer Hagel und Platz⸗Aegen / mit folder Heftigkeit und groſſer 
Gewalt des Windes gefallen / daß auf 4. Meilen breit die Fruͤchte 
groſſen Schaden gelitten. Da aber die Bauern ſehr gegen die Hexen 
entruͤſtet worden / find zwey von ſelbigen nemlich Anna von Min⸗ 
delen / und Aue, in gefaͤngliche Verhafft gebracht worden / welche 
erſtlich zwar alles gelaͤugnet; da ſie aber auf die Marter kamen / 
haben fie. geſtanden / daß eine jede an einem gewiſſen Tage aufs Feld 
gegangen / Waſſer mit ſich genommen / daſelbſten elne Grube ge⸗ 
macht / und um den Mittag das Waſſer in die Grube gegoſſen / wo⸗ 
von dieſes groſſe Ungewitter entſtanden ſey. Gleichwie aber nun 
dieſe Teuffels⸗Brut Ungewitter machen kan / alſo kan ſie auch durch 
die Dutffe des Teuffels daſſelbe vertreiben; zu ihren Nutzen und an⸗ 
derer Schaden / wie Paulus Ghir/and de Sort. qu. 6. n. 17. hievon 
lehtet. Sie thun aber auch nicht allein mit Ungewitter / ſondern 
auch mit Feuers⸗Bruͤnſten Schaden. Fucelius gedencket / daß im 
Jahr 1535. eine Stadt in Schwaben in Kuntzenthal ploͤtzlich fey ane 
gezuͤndet und verbrandt worden; welches der Teuffel durch eine Hexe 
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und zwar entweder mittefbabrer / oder unmitt klbahree Weiſe. 


telbahrer Weiſe geſchicht ſolches durch vergifftete oder mit Gifft ver⸗ 


miſchte Dinge / gleichwie wir oben gehoͤret / daß eine Hexe einem Ar 


delichen Fraͤulein eine vergifftete Nuß gegeben / welche nachdem ſie 


dieſelbe gegeſſen / groſſe Schmertzen empfunden. Ingleichen wen 


ſie Gelegenheit geben uͤber Oerter / fo voller faͤulichter oder vergiff⸗ 
teter Materie ſind / zu gehen / wie der ſel. D. Jac. Martini in ſeiner 
Diſſert. de Act. Mag. S. 26. meynet. Hieher gehoͤret auch / wenn 
ſie in die Leiber anderer Menſchen Wuͤrmer oder Raupen / welche 
gemeiniglich eben oder boͤſe Dinger genennet werden / bringen / wo⸗ 
von unertraͤglicher Schmertzen entſtehet. Es hat alſo mit denen 


Hexen der Teuffel fein Spiel wie ein Marckſchreher oder Ovackſal⸗ 
ber / damit ſie glauben moͤgen / daß alles von ihren Beſchwerungen 
Pulvern und Zeichen / herkomme; Da er doch eintzig und alleine es 


iſt / der dieſe Dinge thut. Gleichwie wir aber oben geſagt / daß die 
Hexen Ungewitter machen / und auch wieder vertreiben 


werden koͤnnen. So es dem geneigten Lefer nicht mißfaͤllet / wollen 
wir 2. Exempel anfuͤhren. Es wird von Carole Martino Præfe - 

Go zu Laon erzehlet / daß / als er gehoͤret / wie in ſeiner Nachtbar⸗ 
ſchafft eine arme Fran / in dem Fall von einer Hexe fey: bezaubert 


worden / er aus Barmhertzigkeit ſey bewogen worden / und habe der 


Hexe dem Todt gedrohet / wo fie nicht die Frau von der Kranckheit 
wiederum befrepen wurde. Derohalben iſt fie an das Fuß⸗Ende des 
Bettes kommen / hat das Geſichte zur Erden niedergeſchlagen / die 
Haͤnde zuſammen gethan / den Oberſten Teuffel mit lauter Stimme 
geruffen / darauf ihre Bitte wiederhohlet / und etliche unbekannte 


Woͤrter darzu geſaget / der krancken Fran einige Stuͤcke Brodt ge⸗ 


geben / wovon ſie augenblicklich iſt geſund worden. Es hat ſich auch 


Mann zu gewiſſer Zeit grauſame * 


“— 


unen; ale 
fo bekraͤfftigen wir auch hier / (jedoch derer G Sttes Gelehrten Mey⸗ 
nung unbeſchadet / wodurch fie dieſe Magicam medicinam nicht 
leugnen / ſondern nur müßbilligen / und verbieten.) Daß die Kranck⸗ 
heiten / ſo von Hexen herkommen / auch wieder von ihnen geheilet 


empfunden z 
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der allen reve it det geftanben bag 
er und ſeine Frau ihme dieſes Bad zugerichtet / nachdem man dieſes 
gehoͤret / hat die Obrigkeit die Sache weiter unterſuchet / da endlich 
er digte geſagt / er habe beſchloſſen / dieſen Schaden / weil ſein 
Pferd oͤffters beh ſeiner Wieſe auf die Weide kommen waͤre / auf an⸗ 


dere Art zu raͤchen. Derohalben habe er einsmahls mit ſeiner alten 


Frau aus jeden Fußtapffen des Pferdes ein bißgen Erde. genommen / 
und es in einem Sack geſtecket / welchen ſeine Frau in der Feuermaͤu⸗ 
er aufgehenckt / und in derſelben alle Tage um den Mittag mit groſ⸗ 
ſen Nadeln geſtochen / wovon er groſſe — hefftige Schmertzen em⸗ 
pfunden; Man hat auch gemercket / daß alſobald / nachdem fie nicht 
mehr in den Sack geſtochen / ſondern ſelbigen weggeworfen er kei⸗ 
nen Schmertzen mehr gehabt habe. 
g. XXX. Sie ſcheinen auch keines Alters zu verſchonen; denn 
‘fie beunruhigen zum oͤfftern ſo wohl die Kinder / als auch die Erwach⸗ 
ſenen / und iſt nicht noͤthig / daß wir von dieſen mehr Exempel ane 
führen / da wir aber derer ſchon viel erwehnet / wie ſie denen getauf⸗ 
ten und ungetaufften nachſtellen; Dieſes eintzige will id hinzu thun / 
daß ſie aus denen gekochten leibg en der Kinder ihre Salbe / ſo in 
Italien Dorff⸗Salbe genennet wied) damit denen Ge⸗ 
ſchaden. 
g. XXXL Die Euwachſenen aber verletzen (ie auf vielerley Art 
“att Weiſe / abſonderlich aber mit der ſchaͤdlichen Bindung / welche 
Eheleute ein groſſes Hinderniß iſt. Denn der Teuffel / als ein un⸗ 
reiner Geiſt / und Huren⸗Patron / bemuͤhet ſich nicht auf eine eintzi⸗ 
e Art und Weiſe den heiligen Eheſtand / und ſonderlich durch die⸗ 
s Ubel / zu beunruhigen / damit die Einigkeit der Gemuͤther zuriſ⸗ 
~ fear und das heilige Bandnif verletzet werden moͤge. Denn ob es 
ſchon an natuͤrlichen Ueſachen nicht mangelt / ſo Eheleuten hinderlich 
ſeyn koͤnnen / ſo wuͤrcket doch auch bißweilen der Teuffel mit ſeinen 
Anhaͤngern / und bindet neue Eheleute ſtracks an ihrer Hochzeit auf 
zauberiſche 2 und Weiſe. Die Art und Weiſe ſcheinet deutlich 
und klar zu 


denn gemeiniglich ſchlieſſen fie ein Schloß mit einer 
= unter dem — 
daſſelbe 
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blaſſelbe mit ſamt den Schluͤſſel ins Waſſer / oder Brunnen / oder fe 
machen gewiſſe Knoten / daher denn auch dieſe Teuffliſche Boßheit 
Neſtel⸗Knuͤpffen genennet wird; obſchon die Scholaſtiei und Caſui- 
ſten fuͤnff gebraͤuchliche Arten der Hinderniß herzehlen / weſche du bes 
ihn en ſelbſt nachleſen kanſt. Denn mir / als einen jungen Menſchen / 
heiſſet die Ehrbarkeit ſchwei gen. 
gp. XXXIL Biß weilen binden fie alle beyde Geſchlechter / ſe⸗ 
doch das maͤnnliche oͤffterer. Man ſchlage hier nach Gerbhardum 
Tom. VIII. Art. de Conjug. 66. und Godelmann. dict. Trac. 
Lib. III. cap. 6. Ein Exempel giebt uns Celinde, die an ihren 
Hochzeit⸗Tage / von einem Zauberer beruͤhret / alſobald in Ohn⸗ 
macht gefallen iſt / in der Ex pugnat. Orci p. 248. Es iſt aber 
wahrſcheinlich / was die Caſuiſten vorgeben / daß dieſe boͤſe That det 
Bindung biß weilen abſolut oder univerfal, bißweilen nur reſpecti- 
va in Anſehung eines einigen Ehegattens: bißweilen ewig / biß wei⸗ 
len auf eine gewiſſe Zeit 5 Ich zweiffle aber an der ſchlechter 
dings ewigen Bindung. Denn gleichwie der Teuffel keine num 
ſchraͤnckte Gewalt beſißzet / ſondern dieſelbe allezeit nach den Willen 
und Wohlgefallen G Ottes ſich 35 muß / alſo kan er auch hier 
in dieſem Stud / die ihm erlaubte Zelt / auf keine Weiſe erweſtern / 
oder verlaͤngern / ſondern weiin ſie verfloſſen / ſo muß er den Knoten 
wiederum auffloͤſen. Was alſo hier in dieſem Stuͤcke denen Medi- 1 
eis unmoͤglich iff / das iſt denen Hexen gar leichte; denn fie koͤnnen / Gg 
wenn {ie die Bindung noch beſitzen / oder-Diefelbige wies 
der bekommen koͤnnen / gar auf eine leichte Art den Knoten wiedes?s Ff 
rum zerreiſſen / und die Eheleute davon befreyen. Ein Exempel hie ⸗ ö 


von ſiehe bey dem Paulo Gbirlando in Sort. 6. n. ij. N | 
F. XXXHE Und auf ſolche Art haben wir bewieſen / daß die 
Hexen mittelbahrer Weiſe denen Menſchen ſchaden koͤnnen; nun⸗ 1 
mehro wollen wir auch zeigen / daß ſie es auch unmittelbahrer Weiſe — 
præſtiren koͤnnen / wenn lie ohne einiges hierzu gebrauchtes Werds 1 
jeug durch ſich ſelbſt andern Schaden zufuͤgen. Gemeiniglich aber 

wird geſagt / daß die Hexen mit ihren Anschen verletzten / und / wie 

man gemeiniglich davor haͤlt / die Kinder verſchreien. Es iat 0 
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ter Hauch / den fie bißweilen aus denen Augen und Munde von ſich 
geben / dieſes thue. Darnach kan auch die Kleinmuͤthigkeit und 
Schrecken deſſen / der ſie anſiehet / viel beytragen. Denn wer ſich 
vor einer alten Frau fuͤrchtet / indem er ihr ſaures Geſichte anſiehet / 
der bringt ſich durch ſeine eigene Einbildung ein Ubel zu wege; Auch 
kan niemanden die Krafft der Einbildung unbekandt ſeyn / (davon 
der gelehrte Medicus 75. Fienus ein gantzes Buch geſchrieben) aus 
welcher nicht geringe Bewegungen derer Geiſter und Feuchtigkeiten 
entſtehen / die dadurch erreget werden / und mancherley Abwechſe⸗ 
lungen verurſachen. Ein gleiches meldet PAnius Lib, VII. cap. 2. 


Ulyriern / welche durch das Anſehen diejenigen bezaubert haben / die 
“fie etwas lange angeſehen. 
FG. XXIV. Sie pflegen aber nicht allein durch das Anſehen / ſondern 
auch durch das wuͤrckliche Anfallen / die Menſchen zu beunruhigen. 
Aldo erzehlet /p. Goldvvurm, daß in der Straßburgiſchen Gegend 
die Hexen eins mahls einen Zimmermann / unter der Geſtalt groſſer 
Katzen / wie es ihm vorkommen / ange fallen / und ſehr geplaget Hat: 
ho ten / daß er auch endlich bewogen worden / Gewalt mit Gewalt zu ver 
trteeibea , und mit ſeiner Zimmer⸗Axt {ich zu wehren / welchem hernach 
1 * re gewieſen / daß er nicht Katzen / ſondern Hexen verwun⸗ 
of a e. | | | 
V. XXV. Gleichwie fie aber biß weilen die Menſchen beſchaͤ⸗ 
7 digen / alſo verletzen ſie auch die unvernuͤnfftigen Thiere / damit fie 
denen Meuſchen deſto mehr ſchaden moͤgen. Sprengerus gedencket in 
ſeinen Maleſcio einer Hexe / die einem Regenſpurgiſchen Kauffmann 
23. Pferde umgebracht / und geſagt haben foll/ fie habe nur eine 
Grube gemacht / in welche Teuffels⸗Pulver unter der Thier⸗Schwel⸗ 
le waͤren hinein geworffen worden. Mit nichten aber bringen ſie al⸗ 
le umdernuͤnfftige Thiere um / ſondern fie machen die meiſten / ſo fie 
koͤnnen / unbrauchbar / indem {ie ihnen entweder die Milch ſtehlen / o⸗ 
der machen / daß ſie abortiren / oder ſie ſchwaͤchen ihnen die Kraͤffte / 
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und Gellius Lib. IX. in Not. Att. c. 4. von denen Triballierniand | 
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nicht / daß die Richter von ihnen nicht haben beſchaͤduget werden koͤn⸗ 
nen / ob ſie gleich dieſelben oͤffters boſchaͤdigen wollen? Und ſcheinet 
es / daß um deßwillen die ſes beſondere Privileginm denen Richtern 
von G tt verliehen ſey / damit fie ohne einige Furcht die Berech⸗ 
tigkeit handhaben moͤchten. Eben daſſelbe oleae auch andern from⸗ 
men Menſchen zu begegnen / denn allein die Goteſeellgkelt / die zu 
allen Dingen wipe / wenn: fle mit kaͤglich inbrümſtien Geben uu⸗ 
terſtuͤtet worden / krelbet und wendet alle Gewalt des Teufels ab / 
weiches Exempel zu Roſtock an einem Richter bekräfftiget worden. 
Denn der Teuffel / der don einer Heye drum gebeten worden / wol⸗ 
te ihm gerne Schaden zufůͤgen / wie Gade smannus berichtet / er wa⸗ 
re aber wiederum zur Hexe ins Geſaͤngniß kommen / und haͤtte geſa⸗ 
2 daß er nichts ausrichten koͤnne / weil er ſich in ſeinem Gebeine 
anbefohlen. Wenn es aber auch GOT nicht zulaſdr / fo 
‘Medes der Teuffel und die Hexen denen undernuͤnfftigen Thieren 


nicht ſchaden / welches die Ohnmacheigzeit und Bitte des Teufels / 


daß er in die Saͤue fahren / Matth. WiLL. deutuch 
bewwelfet. 

XXXVIL Wie did geſchen / die Dinge fo fie 
mit denen Menſchen haben / nunmehro fahren wir fort / und erzeh⸗ 
len die Converſation, die dieſe Hoͤlliſche Brut mit dem Teuffel an⸗ 
ſtellet. Es kommt uns aber hier die ſchwere / und von dielen weit⸗ 


Adufftig ausgeführte Frage vor / ob denn die Hexen warhafftig n 


‘tren Juſammenkuͤufften von den 


/ 


8. Was ſie aber nun thun / 
welche im Jahr 1675. zu Wolmerſtadt verbenner worden! geal 
| 
| 
| 
‘ 


zwey particulere 
ones deutlich machen wahrhaſſ⸗ 
Scheins weiſe geſchicht ſie / wenn ſie durch Teuffliſche Beſchwe⸗ 
betrogen werden / und der Teuffel durch ſchwert und entzuͤe 
Leue Traum ihr Gemuͤthe verblendet / daß es ihnen deucht / als 
wenn ſie ſloͤhen / ſchmauſten / und tantzten. Von dieſer unſer Mey⸗ 
mung gehet hier ab / der Andius fine Bono, wie er don etlichen durch 
Verſetzung der Buchſtaben geeuntt wird nemlich Ju anne! Bodi 
welcher meynet / ſcheinbahre Wegfuͤhrung auch warhaß⸗ 


li geſchehe / doch mit dirſem Unterſcheid / daß allein das Gemuͤtht 


N gelaſſen werde. Daß aber 
Dieſe Meynung ungereimt ſey / iſt mehr als zu klar. Denn wer 
wolte denn ſagen / daß die Seele von dem Leibe ohne den Todt for 
ne getrennet werden? So aber der Todt darzu koͤmmt / ſo folget / 
daß die Teuffel durch dit Wiederannehmung derer Leiber Todte auf⸗ 
wecken koͤnten; welches ein Wunder und GOtt allein eigen iſt / 
duch Magiſche Kuͤnſte aber auf keinerley Weiſe / wie wir oben ger 
meldet / ausgeführet werden zan. Unſere Mehnung aber kan ber 


der Erfahrung! der Wes and dem | 


daß es nicht eine ein⸗ 
* ppm Pa geweſen ſey. Und wer wolte daran zweiffeln / 
z daß der Teuffel nk as bas Bernd gen haben ſolte / da es nicht uber 
dit Kraͤffte des Ten us it? Dente dosen Teuffel Geiſter ſind / 
eſo konten fie doch iche Geſtalten annehmen / fo fic es noͤthig 
ae durch N ermittelung ſie ſolche ckungen ausfuͤh⸗ 
koͤnten, Aber etz ſcheinen dieſe Umſchweiſſe unnoͤthig zu ſepn. 
Dems dit "sine — 2 
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ige haben an aber ja bas 


Teuffel die Macht / debe Hexen 
welche e den nach mit 


er zu Halberſtadt / der ein Zauberer geweſen / und Johannes Tew 
onicus geheiſſen / iu Jahr 1217. des Nachts tfuͤhret / und in 1 
. Städte gebracht wo er die Meſſe auf das — 
ſti gehalten hatte. Es ſcheinet aber auch die einge 
Hexen / der Wahrheit hier ein groffes Sige geben / ob 
auben / weil fie der Teuf⸗ 
fel biß weilen betruͤget / jedennoch weil fie einmuͤthiglich 
baal? ben wie wohl nicht hieran zu 


derer 
ihnen ſchon nicht allemahl und allezeit zu 


— 
Pechiger wollen / weil er öfters 
gelehre b / oe die monet derer Hexen falſch ſey / ihn deßwegen zn 
4 ge kommen laſſen / und ſich in ſeiner Gegenwart geſalbet / da 
aber auf der Gabel geſeſſen / und nunmehro aufſfl 
alsbald eingeſchlaffen / und habe ſich mit etlichen n bald Gay 
bald dort hin / 7 ewendet / biß lie von der Banck gefallen / und ſih 
ein Loch in den opf geſchlagen. Es ſchreibet auch der feel. Hr. D. 
Carprov. in Crim. II. qu. 48. von einer Heye / daß ſir auf der Mar⸗ 
ter geſtanden habe / ſie La in der Nacht und Stunde bey der Tens 
liſchen Verſammlung geweſen / von welcher ihr Chematin 
nen Eyd b efi bey ſch in Bette gehabt. 


a oo 
7 
x 
4, 


tit bem Walpurg $ n 


- r n 
Orden des heil, Behhedidti fol, gelebet haben / wie Dre 


p. ob meldet / In weichen Rage fouften das Fe 


‘Mele 
daft; ei aud 


E is 


15 ben wir Uns ſehre um den 
auch heervon das offt erwahnte Buch E. O. p. 509 


L eheo kommen wir auf die lezte und ſchaͤndlichſte 

Fan:. die gottloſe und boͤſe Vermiſchung⸗ mit den 

Teufel / welche ie wahrhaftig geſchehe / bekraͤſſtigen / 

andere aber / und zwar: wie es ſcheinet / beſſer laͤugnen. Jene brin⸗ 

| g zum Bewiß ihre Meynung vor / die von denen boͤſen Engeln 


1 

aipare; und geſonderg rrſcheinen / wie der ghen won uns ſchon belot 
unterſchledenen Landſchaffter gemeiniglich aben 
künff gten oder unterie⸗ 
Ife ODer⸗ 
| ener. {0 zu Stabuſon enthauptet worden / 
rfammiung in Holland zum dffrern an ei⸗ 
waͤre gehalten wor⸗ 
lif Geroruin , der foufies Mehbocus genennet wird und in der Braun⸗ 
11 ſchwiigiſchen Herrſchafft liegt / oder ins gemein der Blocks⸗Berg oder 

al Hewe⸗ Berg / von Peucero wird er der Brockers⸗Berg / und von 

> Diiemanno Stella der Vegels⸗ Berg aenennet / wie ir 

4 / 


1270 Uugnen wir doch) dab 
gen zu wel det e 
auch die eugung der Sin 


ein ledweder / daß der Saame darzu 
als von einer ernaͤhrenden Krafft ; 

¢ Materie zur Zeugung 

Es wendet die Gegen ein: 

an und vor ſich ſelbſt habe / das koͤnne er wo 

ben. Denn da er ein verſchmitzter Geiſt waͤte / ſok 

2 ath aamen gar leichte einen andern wegnehmen / und * 
He 


en. 06 et gleſch andern Dingen 

ich fo dieſe doch bey der 

leidet nicht ſo Umffande/ 
piriruoelesy erſtlich — 


der 


als 


Hernach uilperletzt und en 
Hexe koͤnne gebracht werden. 
they ihre Mepnung don der mabehafttigen’s . bi baupten 
ge / will fie uns die hetandte Schrifft⸗Stelle Sen. VI. 4. 
Jen / davon ſie ſagen / es fy 0 % chr klar / daß der Teuſfel ſich 
mit denen Deven permiſchen konne; Denn es würde 
druͤcklich geſaget / daß die Kinder G tes beelche die Teuffe 
fen / Die Töchter der. Npenſchen beſchlaffen: Ich will 
abel / fo von D. Pfeiffern aus dem Zenorenna , der einen 
von ſolchen Gewaͤſche hat / angeführt 
derhohlen / und wer denn die Kinder G Ottes geweſen / unterſuch 


ber⸗ 


Es werde hiervon beſehen ſeine Vorrede der Erqvick⸗Stunden de 2 


Schamchaffai & Ufiel denen verhurten und unflaͤtigen Engeln; 
1 Aft vor dießmahl eng ein gleiches Gedichte aus des Biffehi 
; Dee 287. & 298; anzufuͤhren / welcher als 
fo ſchreibet: Die Rinder GOttes / find nicht die Engel / 
rn die Menſchen / die fic oe dem der Gottes⸗ 


menſch⸗ 


gewe⸗ 
bie 


werden mit 


/ 


beflieſſen; Die Bi ommen Seths / von 
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Bit nechte. durd di 

d obnver ienter * geſchaͤn worden: die 
wohl ohne Leih als auch ohne alle Empfindung / und 
5 en der Wolluſt iſt; 18 wenn ſie in denen bo: 
Geiſtern andern elch beywohnet / oder ſich 
obnen laſt / ſo iſt es doch nur eme erlogene und nich 
Suit. Es auch der boſe 
er erzehlet / daß der Harod und 
Geiſter / eins mahls von waren 
elt. geſendet worden / bah fie die 8 59 chlichen 


Fall: 
uß Mutter aber ſo von 


Schoͤnheit / allein 90 eg ware. 


ihnen verkla mit den gewohnlichen Bitten des 
hs und den eine / ſehr trie 
Giret.. Die Engel aber / ſie ſich 
und vol enthrandt in die in / und 
hatten ſich nter ſtanden u 
17555 verſprochen / 1 nen in allen wok 
zu willen ſeyn / wenn ſie von ihnen vorhero 55 
55 aͤtte / auf welchen Wege man denn in den Simm 
und wieder heraus kommen 125 ibe 
nun die Engel alſobald / ob es gleich eine 
lichkeit geweſen / gelernet. Allein dieſelbe be fi | 
ſer Wiſſenſchafft bedienet / und ſie 
ausgelacht / ſey ſie hinauf t in den Simmel geflogen / und 
habe die Engel / wegen eines lot chen groſſen Laſters / bey 


SOT verklaget. Nach welchen die Frau zwar vor 
e in 


Anklage eine bekommen; daß ſie 


Dieſe nun hatte die 229 nach 1705 e ihren Mann 


Das 4 
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Hered un 


ren daß fie von den Ropffe biß 

25 Leib / groſſen eiſernen 
und zu ich weiß nicht / in was * Pn 
Brunnen an denen Faß 


ter ſie ſo lang dulten muͤſten / ſo lan Frente che 


derer G n / zu thun gehabt. Was aber den Rinder zeugen 


den Beyſchlaͤff mit denen 2 anbetrifft / fo gefallt mir dor allen 
die Meynung meines Praceptoris und Promotoris, D. 


Alberti in Collegio Phyſſeo am beſten / weſcher davor haͤlt / daß : 


dern wenn es ſchemnet / daß te mit 
ext zu habe / ſo 


die Kinder 5 Patriarchen / zu ſelbiger Zeit / mit denen Toͤchtern 


afi (eine ſta Janderer 


unterzuſchieben / welches er gar ſchte / durch ſeine Gauckeley thun 
kan. Ich habe aber wohl bebddhtig geſagt / ve Rinder zeugen⸗ 
den. Denn welcher Mit von der 


3 ſt / der kan von dem 


Teuffel durch Gauckeley / da er 
gar leichte gemacht / und koͤnnen alſo die a 0 durch die Rage 
na ehen dan. 
XI. III. Und alſe baben die Histo derer Heren / ſodiel 
wir gekonnt / beſchrieben; es gefaͤlt uns aber dieſelbe noch mit einer 
berühmten That des Treuffels aus dem peſchlieſſen. 
wie er ſich in allen als einen Affen GLHttes Aufführet; alfo will er 
auch say angeſehen ſeyn / daß er gleich wie Ott nad dem Hoste 
ſeine Werckzeuge zu Goͤttern / und ilcſellgen Leuthen gemacht has 
be. Dieſer gelehrte Jeſuit ſpricht in Dec. II. Ruin. IIluſtr. p. 277. 
Wir haben vor mehr als aß. Jahren / eine Sere ge andt / 
fee ein altes Weib War; welche ob fe ſchon viet 
get 


ette 


Beller wie auch wind davor gehalten/ 


Werckzeuge 


| 
| 
1 | 
* i 
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— 


Brande at ſich der Teufel die naͤchſte Nacht 


m en Leibe Wunderns⸗wuͤrdig gegl daß fi Das 
abe er / damit er bewei 


ee > 
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4 fe 
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el 
nts — von denen Hexen gantz und gar kem Glaube beps 


€ — 


ttin zu machen. Denn Lied 


des Mongths Auguſt / durch den 
trick erwyuͤrget / und zu Aſche vere 


2 wegen 


* 
un 


uldigt 
ibe. um den Auf 
ncker 


t Sattung geweſen / 
upt gehabt 


denen Weibern gleicher 
Wie fic um Ja 


chte / da fie eine 
bam 


en. 
Das Dritte 8 


nd Einwohner de 
chr fuͤrchten me 


her 


_/ der don Bodine M. Wilhelm. de Line genennet wird / anmer⸗ 


udten / wade den Teuffel / und folglich auch 
die Heyen läugnen. Es erzehlet Alamoriur, (wie 
der vortreffliche Polyhiftor, § izelins don Gvilielmo Lu- 


Get) I. c. p. 8. don kinem Doctor Theologie, der wegen der Hexe⸗ 
rey angek laget / und im Jahr 1453. den 12. Decembr. verdammt 
worden / daß er dem Teuffel verſptochen habe / er wolle predigen / daß 
ies dasjenige / was man von ⸗denen Hexen fagte/ Fabeln waͤten; 

es ware auch ein Iniſtrument einer bench Verbindung g be 
en worden / worinne der vortreffliche Theologus ſc. dem Teuf⸗ 
tochen / und geſchworen / das er oͤffeutlich lehren wolte / ee 
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zumaͤſſen. Gleiches Gelichters foll auch Petras de gene tin Do- 
Gor Medicine geweſen ſeyn / wit-Bodinus Dem. p. 7. exgehlet / 
welcher hefftig derfochten / daß keine Geiſter noch Degen waren; der 
Ausgang aber hat gewieſen / daß er der gröſte Zauberer in Jrallen 
geweſen iſt. Aus dleſer verkehrten Vertheidigung / flieſſet auch dag 
elindere Urthell Perſonen / don Beſtraffung derer Herten / 
ſintemahl auch Abrahamus Palinghus, auf ſolche Art die Deven 
wieder die Grauſamkeit derer Richter vertheidiget hat. Auch hat 
Wierius, damit er ſeinen Lehrmeiſter Cornelium Agrippam, der 
zu ſeiner Zeit der groͤſte Heyenmeiſter geweſen iff / noch den Herrn / 
em er mit ſich fuͤhrete / ſeinen 1 1 Hund / das ift den Teufel 
nehen ware. 


Das andere Conſectarium. 
Das Jus Canonicum laugnet᷑ das Strigeportium, oder 
die Zuſammenkunfft der Hexen / an einen gewifien 
Orth / oder auf einem gewiſſen Berg / c. Epiſcopi . 
| 


antaſtete / moͤchte erweiſen wollen / 


De Wahrheit unſers Urtheils iſt aus oben beſagten klar / und gile . 
O bier das Anſehen des Juris Canonici wieder die Vernunft und 
Erfahrung nichts. Wie ſich aber die Cadmiſchen Bruͤder im Papſt⸗ 
thum mit einander zancken / ſiehe beym de tis ii Diſp. Select. par 
3. Pp» 579. ſeq. der alſo ſaget: Sie bemuhen ſich zwar / d 
fie das Jus Canonicum, welches nach der Verbeſſerung 

Fregorii XII.. gaͤntzlich auf der Verneinung des Strigiporen 

beſtehet / mit der Meynung derer Neuen / und denen 

Bullen VI. Julii Il. Adriani Vl. Cſementis ver 

einigen / aber vergebens. Bel. Rio, der ſich gar nicht zu 

helffen gewuſt / loͤſet Libr. v. Sec. 6, & 16. den Knoten al 
ſo auf / und beweiſet weitlaͤfftig / daß der auen keine 
Autorizet habe. Weiches gar recht / und wie geben ihm hieriung 
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A einen Vater vor dem Teuffel, gehalten. 
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Hülfe zu verlangen / nemlich Rath / Geſundheit / 
und dergleichen / auch ohne einen Bund / noch auch 
die angebotene Dienſte anzunehmen. 


8 it aus denen oben beſagten wiederum klar. Denn man au 5 
Each Boſes thun / daß Gutes daraus entſtehe z nach der Hegel 
des Jurr Nat. der H. Geiſt Rom. III. 8. wiederholet hat. Wieder 


den der und vorgiebt / Lib. 2. 


de juſt. ip io. et ſey erlaubt nen Wor toon 
dem Te kr nicht den thue / wenn 
weiſe geſchehe. 7 — unſere Meynung 
iſt von denen ore bodoxen ſtarck zu behaupten; wie gat 
recht von denen Papiſten Raphael! dela Torre, Theol, 
primaria Cat bedre SalmanticenfisProfe for, faritne Theolo- 
iz Tom. II. p. 159. ſpricht / wo dieſer Raphael uͤber jenen * 
is-Patton mit friutiphiret, 
Das vierdte ConfeGarium, 


Mutter des Seel Lutheri vor eine Hexe / gleichwie 


Folgerung it richtig: Dee Mutter 
die Definition tiner Hexe nicht zu; Derohalben wird ihr auch 


Weſſe das Definitum tribuirr; Wieder die Verldum⸗ 


der unter denen Papiſten. Denn Font anus hat ſich nicht geſcheuet 


agen daß Kind“ nemlich der ſeel. Lutherns / aus dem Beg⸗ 
de 


8 Teuffels mit ſeiner Mutter einer Hexe (welche Sapinus eis 
nt Bad⸗Magd nennet) gezeuget worden ſey. Auff gleiche Art gebe 
ret ſerus, nebſt den Ertz⸗Feinde des feet. Lurheri Jab. Naſo, vor 
daß ſein Vater der Satan geweſen / der in Geſtalt . Dæmonis 
inendi ſich mit ſeiner Mutter fleiſchlich vermiſchet hatte. Eben daſ⸗ 
felbige bekraͤfftiget auch Notzloffel Cochlæus, wie auch Benedictus 
Senebrardus Profeflor Parié in Chronolog. und wie 
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D. Hot in Triumph. Lath. p. bemercket. Gleich wie es aber 
zum oͤfftern ſcheinet / daß dieſes die Elgenſchafft der Lager ſey/ 
ſie / wie Lact ant ius heheuget / nicht zuſammen hangen koͤnnen: Alſo 
erzehlet auch ein jedweder Autor dieſer grauſamen Lügen / die Um ⸗ 
ſtaͤnde auf eine andere Art; Denn eiliche geben vor / daß dieſe leicht? 
fertige Vermiſchung im Bade / wie Serarius, andere in der Woß)h⸗ 
nung Lutheri, wie Vierius, andere in ledigen / andere im Chee 
Stande geſchehen ſeyn ſoll. Aber G Otk ſchelte dich Satan! Es 
iſt auch der Abſcheu dieſer Lůgen ſo groß / daß etliche unter denen Pa⸗ 
piſten ſelbſt dieſelbe wiederlegen und ſtraſſen. Flor:mendas 
Aus, wie Dannhauerus in memor: Lutheri p. 5. meldet 
ein Rath des Koͤnigs in Franckreich / ſo von denen Caloiniften zum 
Papiſten uͤbergetreten iſt / und unter deſſen Nuhmen der Jett -. 
Aovicus Ric heomius in Schtifften verborgen lieget / wie ein weyland 
beruͤhmter Lehrer der Hamburgiſchen Kirchen / D. Ant. Reiſero in 
Erinnerung der Urſachen / præfat. und ſein Herr Succeffor Dn. D. 
Mayer in Vind. Luth. Apoc. p. 68. auftichtig bezeugen / i 3 
Ich will das nicht bejahen / daß die Mutter Luben mit 
dem Teuffel zu thun gehabt habe. Mit dieſen ſtimnit über⸗ 
ein Henricus Spondanus, Biſchoff zu Pamiers in Feanckreich / welder 
auf keine Weiſe in Annal. Baron. ad An. 1517. die Mutter bes feel. 
Vaters Lutheri beſchuldiget / ſondern vielmehr bekraͤfftiget / daß die⸗ 
{es Kind von einem Menſchen / gleichwie wir andere Menſchen / mds 
re gebohren worden. Beſiehe mit mehrern dieſe i , 
D. J. Mulleri Defenfo Luthero & defenfione defenſi L. ert, 
Das fuͤnffte Conſectariu m. 


Johanna de Arc’ iſt keine Hexe ſondern eine Heldin 
geweſen. 
auf eben den Grund / wie die vorige. Es 


Dick Folgerung beruhet 
iſt aber dieſe Johanna de Arc’, fo ſonſten pucelle de Orleans 
genennet wird / und zu erſt die Schaafe gehuͤtet / A. 1429. in Frauck⸗ 
reich beruͤhmt / und in Lothringen / bey Vocoleur gebohren worden, 
Es trug ſich zu ſelbiger Zeit zu / daß die Engellaͤnder nach zwey er⸗ 
haltenen Schlachten / bey nahe aan Frauckreich in ihrer Gewalt ae: 


— 
* 
’ 
> 
3 
14 
j 
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tte war / ſagte / daß ſie Carolo VII. in Kriege helffen wolte / ſchlug 
auch die Engellaͤnder gluͤcklich von denen Granger von Orleans, eis 


nmaer ſchoͤnen Stadt an der Loire, und fuͤhrete den Konig mit gewaf⸗ 
neter Hand nach Rheims zur Kroͤnung; nachdem ſie aber viel Staͤdte 
belagert und erobert / iſt fie endlich von denen Engellaͤndern gefangen / 


nud unter den Vorwand / als wenn fie eine Hexe ware / (welches ſie / 


aus oſelen allezeſt glͤcklich ausgeführten Thaten ſchloſſen /) im Jahr 
13450, Roiien. berbrant worden. Dieſer Carolus hat ihre Fami- 


lie in den Adel⸗Standt erhoben / daher ihre Nachkommen de Lys bee 


nennet worden; Wie dieſes mit mehrern erzehlet Zeirrus in Reiß. 


Beeſchreib. durch Feancke. cap. 5. 
France te 7. De 

ten denen Nachkommen bekannt wuͤrden / hat man ihr eine Statuem, 
woran ihr Bild mit einen Kriegs⸗ Kleid bekleidet / gehauen zu ſehen 
ſſt / auf der Brucke zu Orleans geſetzet; wie ich denn dieſes auch aus 
dem Diſcurſu Geographico des Hochwuͤrdigen H. D. Guͤnthers 
gelernet habe. Wir fagen aber / daß fle keine Hexe / ſondern eint 


diefinitum negatione quoque.) Es konnen zwar ihre allzeit gluͤck⸗ 


lich verrichtete Thaten / die den Weiblichen Geſchlecht nicht zukom⸗ 
men / einigen Argwohn erregen; aber wer weiß denn nicht / daß friſch 
gewaget halb gewonnen ſey / und daß bißweilen die Weiber die Maͤn⸗ 

ner in vielen Dingen ubertreffen. Ein klares Exempel giebt uns 


hievon die unter den Tauben auferzogene Semiramis, die erſtlich 
des Menonis, und hernach des Nini Gemahlin geweſen. Denn 
Dieſelbe hat / mit maͤnnlicher Tapfferkeit / viele Feinde zuruͤcke getrieben / 
und mit fliegenden Haaren zur Schlacht geeilet. Beſiehe hiervon 


Dec. L p. 462. Was alſo einer gegluͤcket / das wird nicht ungereimt 

von der andern zu muthmaſſ en. 

Das ſechſte Conſectarium. 
Es ſcheine 


den 


— 


mit aber auch ihre aus gefuͤhrte Tha⸗ 


Heldin geweſen / durch die wiederholte Folgerung (a definitione ad 


als wenn das Weib den Attilam von 


nach denen alten Seribenten / von denen neuern 8. Ruin. Illuſtr. 
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den Augſpurgiſchen Graͤntzen abgezogen / keine Hexe 
ſondern denen Amazonen gleich geweſen fey, 5 
A. ih neulich eiue Zeitlang in meinem Vaterlande / wo die Evan 

geliſche Wahrheit rein und lauter hervor gegdollen iſt / wie D. 
Schupp. in Apolog. p. m. 205. ſaget / habe ich die beruͤhmte Anne 
ue derer Minoritren / vortrefflich auf die Art / wie beygefuͤgtes 
ſo 


upffer zeiget / in Augenſchein genommen / nemlich das kuͤhne Weib / 
den Attilam in die Flucht gebracht / und gemeiniglich dor eine 
Hexe gehalten wird. Denn es ſcheinet dieſes vielen / aus derjenigen 
ſonſt nicht gewohnlichen Action, gewiß zu ſeyn / wodurch fie durch 
die dreymahlige wiederhohlte Stimme: Zurück / den Attilam, 
der zu ſelbiger Zeit faſt ein Feind der gantzen Welt / und ein greuli⸗ 
her Verwuͤſter / wie auch eine ſchwere Geiſſel Tes; von de⸗ 
nen Graͤntzen des Lech ⸗Fluſſes gluͤcklich abgehalten hat. Eine Co- 
pie von der Inſcriptiou hat mix mein hochgeſchaͤtzter Freund / Ver⸗ 
wandter / und Goͤnner / M. G. Spire lius, ays der anſehnlichen Biblio- 
' phec ſeines Herrn Vaters communiciret / durch welche die gantze 
iſtorie wird deutlicher werden. Das GemabWe und die Uber⸗ 
ſchrifft befindet ſich an den Thurm / und if von uns auf dem 
Tittel⸗Bogen vorgeſtellet worden / die Inſer ipt ion, fo darunter ſtehet: 
ATTILAM. ‘ANNO, CDLIV. FANATI CA. MVIIER. IN. 
LICL TRANSITV. CONSTERNANTER: HORRENDE, 
INCLAMANS RETRO, ATTILA. heißt auf Teutſch! 
Ein raſendes Weib hat den Attilam im Jahr 454. an den Furth 
* ie Leichs grauſam und erſchrecklich angeſchrien: Juruͤck 
Hupoldus hat die gantze Siftorie in folgenden Latein ⸗ 
ſche und Deutſche Verſe eingeſchloſſen: 
Dias haiſt auff teutſch faſt ungefahr a 


Anno qvater centeſimo funffzig und vier Jahr 
Qvartoqve qvinqvageſimo a Nach Chriſti des HErren Geburt / 
Partum fatre poſt virginis Als damalen gezehlet wurd. 
Audax,furensque femina = Ein unfinnig Weib boͤſer Art / RES 
Perterrefecic Attilam | Den Attilam erſchrecket hat. 

In tranſitu celeris Lici Als er wolt uber den Lech ſetzen 


~ 
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Ter clamat alto murmure Schrey fte brezmal 


greulich alda 
Fugam capeſſe 6 Attila. Weich hinter ſich ö Attila. 
ut vides hec integra Die gantz Hiſtoria / wie du ſihſt 
Hominum duorum nititur, Auff zwo Perſon gegründet iſt. = 
Nempe Attile, atque:Femine Dien 
Ut nunc canam, fundamine Davon ich jetzund weiter ſchreiöß. 
. Oenotrium poſtquam ſolunm Als aus dem Land Italia 
—Furens reliquit ultimo, Das letztmal zog der Attila 
domum cum milite. Nach Hauß / mit ſeinem gantzen heer / 
Fræterqve ſpem ſie accidit, I ſt ihm damals ohn alls Gefehe / 
_ Occurrit illi perctta~ Pegeanet auff ein ſtolgen Roß / 
Oeſtro, caballo fœmina, raſend Weib unſinnig groß. 
QClamore rumpensfidera, Die mit gar erſchtecklicher Stimm 
Magno terrore conſonans Direpmal die Wort zuſchreyen ihm / 
Dilecte nobis Attils O du mein lieber Attila, 
Fugam ſalutem quæritc Weich hinter ſich zuruck allda. 
Omnes abominabili Das hielt nun nach laut der Geſchicht 
Hoc territi ſunt omine. ein bog Zeichen maͤnniglich / 
Velut viatoris lepuRus 5 Als wann nach einem dieſer Zeit 
Transverſa tentat limine Ein Haas laͤufft uͤber den Wegſcheid. 
Sibi viator autumat. 45 Haͤlt mans fuͤr ein Prefagium, 
luſtare caſus peſſimos. Ja fuͤr eine bofe Weißagung. 


— 


Carolus Stengelius in Commentaria Rerum Auguſtanaru 0 
Part. I. c. XXIII. beſchreibt die Sache alſo. 


Es hat im Jahr asx. Attila der Hunnen Koͤnig -aus Ungarn 
eine groſſe und wohl ausgeruͤſtete Armee in Gallien gefuͤhret. Die⸗ 
fer iſt unter allen Menſchen / die iemahls auf der Welt gelebet haben / 
der allergrauſamſte und hochmuͤthigſte geweſen / der alles / was ihm 
vorkommen / qin ein Blitz verderbet / und niedergeſchlagen hat / 

3 und Venerabilis Beda bezeuget / ein ſolcher unertraͤglicher Feind des 

emeinen Weſens geblieben iſt / daß er bey nahe gantz Europa ge⸗ 
1 ſchleiffet / indem er alle Staͤdte und Feſtungen ausgerottet / man fitz 
doidWet in denen Augſpurger Privat⸗Chronicken / daß auch dieſes Unge⸗ 
1 witter die ſelbe Stadt betroffen / dergeſtalt / daß ſie ſchaͤndlich verwuͤ⸗ 
ſtet worden / und die kleinen Kirchen / von der wir geſagt haben / daß 
man ſie nach den Todte Afræ an den Kirchhofe gebauet habe / ſeyn 
angezuͤndet worden; weiter melden ſie von dem gantzen Ungluͤcke nichts 

mehr. Uber dieſes aber ſchreibet Nicolaus Olaus folgendes: kes 
wird noch davon geredet / daß ein unſinnig und raſendes Weib : auff 
nem 
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eluem Pferde reſtend / den Attillam, da er wieder aus Itallen nach 
Ungarn gehen wollen / bey den Furth des Fluſſes Lechs / der zwiſchen 
denen Rhæticien und Vindelicien herab flueſt / dreymahl mit er ſchreck⸗ 
licher Stimme angeſchrien habe / zuruͤck Attila. Dieſe Hiſtorla iſt 
zu unſerer Zeit an einen Thurm nahe bey der Minoriten⸗Kirche abs 
emahlet worden. Hieraus ſiehet man vielmehr / daß das Weib un⸗ 

Fila, oder ſehr rachgierig geweſen ſey; es kan aber daraus nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden / bap fie eine Hexe geweſen / denn fo alle boͤſe und 
Jornige Weiber vor Hexen zu halten waͤren / fo wuͤrden wenig Oer⸗ 
ter in der Welt ſeyn / wo nicht eine groſſe Amahl Hexen anzutreffen 
waͤren. Wir ſchlieſſen vielmehr daraus / daß es eine im Kriege wohl 
verſuchte Frau muͤſſe geweſen ſeyn / die ſich vor dem feindlichen Sol⸗ 
daten nicht gefuͤrchtet habe / und dadurch auch fo beruͤhmt worden iſt. 
Gleichwie mir auch eben diejenige Frau / eine ſolche ſcheinet geweſen 
zu ſepn / die dem Stieff⸗Sohne des Kaͤpſers Auguſti Drufo er. 
ſchienen iſt / da er uͤber die Elbe gehen wolte / und ihm verboten hat / 
nicht weiter zu gehen. Wir ſagen aber / daß fie einer Amazonin: 
gleich geweſen / man mag nun enttveder ſein Abſehen auf die Alten 
oder Neuen richten. Von jenen koͤnnen Juſtinns Lib. II. c. 4. und 
andere geleſen werden. Von dieſem wird gemeldet / daß ſie in der 


Herrſchafft Monomotapa, einer Landſchaffk in Africa, gelegen / le⸗ 


ben / und ſtatt derer Soldaten Krieges Die nſte thun. Gleichwie g⸗ 


ber daſelbſt der Koͤnig bißweilen Hunde in Kriege brauchet / alſo ſol x.· 


ten auch dieſe Amazonen vot’ groſſer Begierde / wo die Hunde mit 
dem Feinde zu fechten / gleichſam brennen. Weil wir aber auch in den 
Geſchicht⸗Buͤchern leſen / daß einige Voͤlcker in Gebrauch haben / den 
geind mit groͤſter Begierde anzugreiffen / und zuruͤcke zu treiben / wie 
von denen Tuͤrcken und Tartern bekandt iſt; alſo kan man auch dieſes 
bey der Augſpurgiſchen Amazonin wahrnehmen. Wir wollen auch 
nicht laͤugnen / daß nicht G Ott zuweilen / wenn Staͤdte und Re 
publiquen in groſſen Noͤthen geſtecket / ihnen eine Heldin / und tapf⸗ 
fere Frau / ſolte erwecket haben / dieweil fie ſich auf ſeine Huͤlffe vers 


llaſſen / viel legionen Soldaten habe übertreſſen konnen, Zum of 
urn pflegt auch G Ott durch geringe / und an und vor ſich wines 
perm 
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pvermoͤgende Werckzeuge zu wuͤrcken / damit ſeine Huͤlffe deſto offer: 
bHbahrer werde. Wir wollen hier nicht wiederhohlen / was ſchon von 
andern geſaget worden; Einen jedweden / der nur ein bißgen ſich in 
. der Kirchen⸗ und Profan Hiſtorie umgeſehen / wird es nicht an Exrem⸗ 
peln mangeln / ſondeen er wird geſtehen muͤſſen / daß viele Weiber / wie 
die Fulvia, des Antoni Gemahlin / nichts weibiſches als den Leib 
gehabt habe. Unfere Folgerung flieſſet dannenhero wiederum aus dem 
oco de Definitione und definito; welche Frau ihre Wuͤrckungen / 
die mehr kriegeriſch als zauberiſch ſind / im Gegenwart aller thut und 
veiereichtet / dieſelbe iſt vor keine Hexe zu halten. Nun iſt aber unſere 
hier angefuͤhrte ein ſolches Weib. Derohalben ſcheinet fie keine Hexe 
geweſen zu ſeyn. Der Minor braucht keines weitern beweiſens. Denn 
es iſt aus den vorhergehenden klar / daß ſie nemlich nicht zur Nacht⸗ 
Zeit / wie die Hexen / dem Attilæ und ſeiner Armee erſchienen / ſonderrn 
a ihnen bey hellen Tage entgegen gegangen. Wer hat aber iemahlss 
1 gZekeͤeſen / oder gefunden / daß eine ſolche That denen Hexen ware suger 
1 ſchrieben worden? Und derohalben / gleichwie wir den Vogel aus dem 
Seſange / die Glocke aus dem Klange / erkennen und beurtheilen; alſo 
erkennen und beurtheilen wir auch die Hexen aus ihren Handlungen. 
Und dieſes iſt es alſo geweſen / was 1 mich unterſtanden / meinen 
| Dochgeehrten Herrn Patronen und Goͤnnern / als Erſtlinge meiner 
| Sa aap zu uͤbergeben. Ich geſtehe aber gar gerne / 
Daß ſie in keinem Stuck fo, beschaffen ſey / daß dadurch eutweder ihrem 
Perlaͤngen ein Genüge geleiſtet / oder dieſer ſchweren und duncklen 
Materie einiges Licht geben werden koͤnne; ſintemahl wir vieles ent 
wieder gar nicht / oder doch nur obenhin nach dem Maß unſeres Vers 
ſtandes beruͤhret haben. Wir leben aber doch der guten Hoffnung / daß 
die bißhero von uns gnugſame erkannte / und einige Jahr her von ih⸗ 
a nen uͤberfluͤßig an den Tag gelegte Junſt / und Gewogenheit / uns 
noch jerner gluͤcklich machen / wie auch / daß ſie als Patron: mit daͤter⸗ 
lccher Huld dieſe geringe Schrifft aufnehmen werden / als die ſich 
| gar wohl des weiſen Spruchs erinnern: 27 
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